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jabr 1045 mit einer Massenkundgebung, 


Als der Gauleiter und Reiohastatthalter mit 
ponen Gast, Staatssekretär Dr, Naumann, in 
egleitung der führenden Persönlichkeiten von 
Staat, Partei und Wehrmacht erschien, wurde 
er mit stürmischen Beifallskundgebungen emp- 
fangen; begeisterter Beifall brauste erneut auf, 
‚als der Gaupropagandnleiter Maul nach Eröff- 
nung der Kundgebung dem Gauleiter das Ge- 
löbnis abstattete, daß das Jahr 1945 die deut- 
ache Bevölkerung des Gaues als die fanatisch- 
sten Natlonalsozialisten des Führers sehen 
werde. Br erteilte dany dem Retiner Kumd- 
gëbung, Staktssekratät Dr, Na j Fi Wort. 

Der Suatsenkrefür betonte eitend, daß 
erngtes, Ishaftes Jahr hinter uns 
aber es habe nnas nicht In die Knie ga- 
xwungen, sondern es habe sich im Gegenteil 
am Ends des Jahres der Himmel wieder er- 
hellt. Das sei kein Wunder, sondern das sel 
die Folge unseres Mutes und unserer Stand- 
haftigkeit; denn der Mutige werde letzten 
Endes Immer vom Merrgott gesegnet, Dieser 
Krieg sel kein gewöhnlicher Krieg, sondern er 


das deutsche Volk auszurotten oder indie Ver- 
bannung zu schicken, Man’ dürfe sich nicht 
der geringsten Täuschung hingeben: am 
Ende dieses Krieges werde nur der Sieg oder 
die Niederlage stehen. Es könne daher keine 
Kapitulation geben, sondern nur den totalen 
Sieg; er werds dem deutschen Volk auch 
sicher sein,‘ wenn es bis zum Letzen soine 
Pflicht arfülle, Die Lage an den Fronten sel 
nicht schlechter als zu Beginn des Krieges im 
' Tane 1939, Im Westen sei das Gesetz des 
Handelns wieder in deutsche Hände überge- 
gangen, zu erwarten, daB es 

is Osien iabe sich 
eder geganüber 
enanstürmen ge- 


durch die Überlegenheit der 
Massen und des Materials die deutsche Ver- 
teidigung zu überrennen, Es ist anders gekom- 
men, Das "deutsche Heer und das deutsche 
Volk haben fast gestanden, ungeheure Ströme 
feindlichen Blutes sind geflossen.‘ Es sei heute 
» s0, Maß jeder Taq, den wir durchsliehen, ein 
i gewonnenes Gefecht bedeute, und jeder Mo- 
nat, den wir weiter durchhalten, eine gewon- 

nene Schlacht, Die Zeit arbeite nicht mehr fir 

| den Feind; die deutsche Heimat sei heute zu 
A \ einer Festung geworden, dessen Besatzung fest 
% entschlossen sei, jedes Dorf, jede Wegkreu- 
Ir, zung, jodes Waldstück In fanatischer Verbis- 
ae senhait zu verteidigen. In den deutschen Volks- 
KR sturmsoldaten würden dem Feinda Hundertau- 
sende entgegentreten, ‚beseelt vom Geiste der 
alten’ Freikorpskämpfer, vom Schlage eines 
Schlageter, diesmal aber nicht von der eigenen 
Regierung im Stich gelassen und verraten, son- 
dern von ihr tatkräftig unterstützt und geleitet. 
a Gewiß bestünden auch in Deutschland Schwie- 
is ‚.rigkeiten, äber die zurückliegende Zeit hahe 
gelehrt, daß sie gemeistert werden können, Ein 

n Beweis dafür sei die amtliche Tatsache, daß 
i im Jahre 1944; dem Jahr des schwersten Bom- 
$ > benterrors, die deutsche Rüstungsproduktion 
auf einen Stand gebracht und gehalten wer- 

den konnte, wie er in den Jahren vorher, als 


ek.’ noch die europäischen Gebiete zur Verfügung 
Rn standen, nicht zu verzeichnen gewesen sei, 
C Ba Bei einer Betrachtung der militärischen und. 


i politischen Lage entstehe die Frage, ob es sich 

“der Feind noch ‚länger leisten könne, solche 
8- Blutopfer wie bisher au’ bringen. Es zeige sich 
immer deutlicher, daß die Schwierigkeiten beim 
Feinde mit der langen Dauer des Krieges zu- 
nehmen; das mache sich besonders in England 
angesichts des Fehlens jeder sozialen Ordnung 
mehr und mehr bemerkbar, Man dürfe diese 
Dinge freilich nicht überschätzen, könne sie 
aber doch als eine günstige Entwicklung für 
uns verbuchen, Zu den inneren Verwicklun- 
gen in den Feindländern gesellen sich noch die 
äußeren Schwierigkeiten. Unter den Alliierten 
sei nicht alles so In Ordnung, wie man es der 
t Welt glauben machen wolle. Jeder von ihnen 
wi: verfolge nur seine eigenen Interessen und 
fg suche seine eigenen Vorteile, wie 'es dia Vor- 
Us} gänge auf dem- Balkan, in Polen, Belgien und 
Frankreich beweisen. Einig sei man sich nur 
in der Vernichtung des ‚deutschen. Volkes, 
Churchill und: Roosevelt Hätten'sich dabei in 
die verbrecherische Rolle des Handlangera Sta- 
lins begeben, Am Ende des Krieges steht entwe- 
I > der der deutsche Sieg oder die Bolschewisie- 
rung Europas, Bei einer deutschen Niederlage 
werde keiye;anglo-amerikanische Armee in der 
Lage sein, den Bolschewisten Einhalt zu gebie; 
ten. Es werde allmählich von den Völkern 
Europas begriffen, daß das heutige gewaltige 
Ringen did Entscheidung über das europäische 


sei vom Judentum entfacht mit der Absicht,. 


lizmanns 


. gandaleiter Maul 


hervor, m 
‚seiner Ausfühningenmann den ‚Gelst dur Kamo = 


„ständig abgesunken. sei. 


Die Gauhanptstadt 
entscheidungsvolle politische Kampi- 


ix der eindrucksvoll die Entschlossenheit zum Aus- 
druck kam, auch im sechsten Kriegsfahr fest hinter dem Pithrór wnd seiner Partei mm stehen. 


Schicksal bringe. Binigen Zweiflern möge ge- 
sagt sein, daß Amerikas Interesse an Europa 
lediglich darkı bestehe, es als lästigen Kon- 
kurrenten aus dem Felda zu schlagen. Der Er- 
reichung dieses Zieles allein gelte der Bom- 
benterror; aber auch in jedem einzelnen ġe- 
fallenen Soldaten erblickten die Verantwort- 
lichen Amerikas nur einen beseitigten Arbeits- 
losen, Für den ifidischen Herrschaftsklüngel 
in Amerika sei der Krieg nur ein Geschäft, 
deshalb,der tiefe Maß gegen das nationalsozia- 


SS 
Das deutsche Kriegsziel ist sozialistisch! Durikreuzie Feindpläne 


ilter Zeitung 
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Maehtvolle Kundgebung in der Gauhauptstadt, Es sprach Staatssekretär Naumann 


> Jg 
Posen, 13, Januar (Drahtlich von unserem Posener sch.-Vertreter). 
«öllnsto am Proitagubend in der Reichsuniversität das 


listische Deutschland, weil sein Sieq das Ende 


-dieser Parasiten bedeuten würde, 


Dieser Krieg Ist, so schloß der Staatssekre- 
tär, der Krieg des Judentums; er. kann nur mit 
dem Führer und der Partei siegreich beendet 
werden. Unser’ Kriegsziel ist kein Impartalisti- 
sches, sondern ein sozlalistisches. In Paris war- 
taten "heute schon Tausende von Juden, um 
nach dem Fall Deutschlands im Reiche ihre 
Knechtsherrschaft zu errichten; weil wir aber 
ein freies Volk bleiben wollen, deshalb müssen 
wir alle Kräfte zum totalen Widerstand zusam- 
menballen. Genau wie der Führer im Jahre 
1933 gegen eine Welt von Feinden siegte, so 
wird uns sein Genie und seine Tatkraft auch 
diesmal zum Siege, führen! 


Der Gauleiter fordert die Propaganda der Tat 


Minutenlange Beifallskundgebungen dank- 
ten dem Staatssekretär für seine Ausführün- 
gen, Mit der Führerohrung und den Liedern 
der Nation klang di eindrucksvolle Kıumd- 
gebung des Posener Dautschtums aus, 

Am Freitagvormittag vereinten sich die 
Propagandisten def Bewegung aus dem Reichs- 
gau Wartheland mit den NS.Ftihrungsoffizie- 
ren zu elner Tagung, auf der Gauleiter- und 
Retchsstatthalter Arthur Greiser und Staats- 
sekretär Dr, Naumann sprachen, Gaupropa- 
begrüßte die erschienenen 
Gäste, insbesondere auch den Kommändieren- 
den General und Befehlshaber im Wehrkreis 
XXI, General der Artillerie Petzel, Der Gau- 
leiter zeichnete in großen Umrissen die Arbeit 
der Partei im Warthegan in der letzten Zeit 
und hob als die hervorstechendsten Merkmale 
dieser Arbeit die Bewältigung der großen 
Sitedlungsaktion mit der Ansatzung von nahezu 
300.000 Rußlanddeutschen, die Schanzaktion 
und die Bildung des Deutschen Volksaturms 
Der Gauleiter appellierte am Schluß 


mende Arbeit gab, 


‚radschaft, der uns zu allen bisherigen Erfolgen 


befähigt hat und der uns auch In der Zukunft 
leiten wird, Den Propagandisten rief der Gaw- 
leiter zu, daß es nur eine Propaganda der Tat 
geben könnte, und daß es heute mehr denn je 
gelte, Fanatiker zu erziehen. Es ist unser Ehr- 
geiz, Immer, wenn es um das Schicksal unserer 
Nation geht, mit an erster Stelle zu stehen, 
Hier im Osten: wollen wir. die größten und be- 
sten Fanatiker im Glauben ¿an den Sieg und 
in der Treue zum Führer sein, 


‚Die Versammlung nahm die Worte des Gau- 
leiters mit stürmischer Zustimmung auf, Staats- 
sekretär Dr, Naumann gab anschließend emen 
umfassenden und von überzeugender. Zuver- 
sicht getragenen Ubarblick über die politische 
und militärische Lage, Der Tagung ging eine 
Arbeitsbesprechung der Kreispropagandaleiter 
und Redner der Partei voraus, In der Gaupro- 
pagandaleiter Maul Richtlinien für dis` kom- 


Vertreter, Pa. Herold, über einzelne Fragen der 
nronagannistischen Arbeit. 


Widerstände in USA gegen allgemeine Dienstpflicht 


Kl, Stockholm, 13, Januar (Eigenbericht der 
LZ.) Es waren zuviel der bitteren Pillen, die 
Roosevelt den Amerikanern in seiner Botschaft 
an den Kongreß verabreichte, Kein Wunder, 
daß die ölfentliche Meinung aufgebracht ist. 
In erster Linie hat der Vorschlag Roosevelts 
auf Einführung der allgemeinen Dienstpflicht 
einen erregten Meinungsaustausch ausgelöst. 
Roosevelt wird es, wie der schwedische Be- 
richterstatter von „Stockholms Tidningen“ aus 
Washington: meldet, nicht leicht fallen, den 
Kongreß davon zu überzeugen, daß dieses Ge- 
setz unumgänglich notwendig Ist. Die Fach- 
verbände haben bereits einen heftigen Feldzug 
gegen die allgemeine Dienstpflicht eingeleitet, 
Der Vorsitzende der American Federation of 
Labour, Green, erklärte, er könne die Notwen- 
digkeit der Einführung der allgemeinen Diehst- 
pflicht nicht begreifen, und er sei der Ansicht, 
daß ein solches, Gesetz nur allgemeine Verwir- 
rung stiften müsse, worunter die Arbeitsmoral 
leiden würde, Auch der Verband der Eisen- 
bahnangestellten hat sich bereits gegen die 
Einführung der allgemeinen Dienstpficht aus- 
gesprochen; der Vorsitzende der CIO (Con- 
gress of industrial Organisation), Philipp Mur- 
ray, hat ‚sich zu dem Vorschlag. Roosevelts 
noch nicht geäußert, seine Ansicht aber über 
den Gesetzesvorschlag faßte er schon im vo- 
rigen Jahr, als Roosevelt zum: ersten Male mit 
dem Plan der allgemeinen Arbeitsdienstpflicht 
vor die ‚Öffentlichkeit trat, in : das Wort 
„Quacksalberei’ zusammen. Das Zentralorgan 
der CIO, die Zeitschrift „Labour“, greift die 
Ronseveltschen Vorschläge offen an und 
schreibt, die Amerikaner würden sich der Ein- 
führung der „Sklavenarbeit” mit allen Mitteln 
widersetzen. ‘Schließlich. hat auch in Roose- 
velts eigener. Partei der Gesetzesvorschlag 
zahlreiche 'entschiedene Gegner. 

Ebenso große Unzufriedenheit herrscht in 
Kongreßkreisen mit dem politischen Teil der 
Roosevelt-Botschalft. Die „New York Herald 
Tribune“ gibt die Ansicht zahlreicher republi- 
kanischer Kongreßmitglieder wieder und stellt 
zusammenfassend fest, daß Roosevelts politi- 
sches Propramm „allzu verschwommen" aus- 
gefallen sel, alsı daß es die anelngeschränkte 
Unterstützung des Kongresses und des Volkes 
finden könne. Der Präsident sei nicht. in der 
Dage gewesen, dem Volke einen sicheren 
Weg in eine bessere Zukunft zu wissen, 

In militärischen Kreisen Washingtons. ver- 
sichert man, daß der Präsident die Kriegslage 
keineswegs zu düster ‚geschildet habe. ‚Als 
besonders eindrucksvoll bezeichnet man die 
Feststellung Roosevelts, daß die nordamerika- 
nische Kriegsproduktion seit Dezember 1943 
Als die Produktions- 
Dpaember 1943 festgelegt wurden, 

ar mit der Invasion in Europa 


zahlen für 
habe man 


bereits ‚fest gerechnet; man habe aber nicht 
gewußt, welchen ungeheuren Materialver- 
schleiß dieiInvasionsarmee schon in den ersten 
sechs Monaten nach der Landung haben würde, 
Dies erkläre die Tatsache, daß die nordame- 
rikanischen. Kriegsmaterlallager, heute leer 
sind. Es. werde. der größten Anstrengungen 
der ganzen Nation bedürfen, die Lager wieder 
aufzufüllen; solange dies nicht geschehen sel, 
könne von einem Marsch Eisenhowers 
nach Berlin nicht die Rede sein. 

Man sieht, es beginnt jetzt den Amerika- 
nern zu dämmern, in welche -Lage sie der 
Mann gebracht hat, dem die Mehrheit ein vier- 
maliges Vertrauen schenkte, 


Der Kampf um Luzon / Japans Luftwaffe am Feind 


Tokio, 12. Januar, Das kaiserlich-japani- 
sche Hauptquartier gibt bekannt: Die feind- 
lichen Streitkräfte, die bei Lingayen Auf Luzon 
gelandet sind, bestehen aus zwei Divisionen 
Infanterie und einer Division Panzertruppen, 


` Sie sind bei San Sebastian etwas vorgerückt 


und versuchen, ihre Stellungen durch Umgrup- 
pierung auszubauen,; Japanische Bodentruppen 
traten dem Feind in kühnem Einsatz entgegen. 
Die japanische Lultwalfe unternahm weiterhin 
energische Angriffe und fügte dem Feind am 
9, und 10. Januar folgente Verluste zu: Ver- 
senkt wurden: drei Transporler, eih Flugzeug- 
träger, ‘drei Kreuzer, zwei Kreuzer oder. Zer- 
störer; beschädigt wurden: sieben Trans: 
porter, ein Flugzeugträger, zwei Flugzeugträ- 
ger oder Schlachtschiffe, eim Schlachtschiff 
zwei Kreuzer, i 
Weiteren Nachrichten. aus Tokio zufolge 
ist.es dem ersten:und zweiten feindlichen Flot- 
tenverband trotz heftiger japanischer. Gegen- 
% 
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Anschließend sprach sein, 


‘die unveränderte deutsche Kampftätigkeit am 
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Sonnahend, 13. Jannar 1945 


Berlin, 13.-Januar., . (Drahtbericht unserer 
Berliner Schriftleitung..) Der rotáamerikáni- 
sche Kriegsminister Stimson gab am Donners- 
tag bekannt, daß auf Grund der Mißerfökre dér 
letzten Zeit weltere Veränderungen und Abbe- 
rufungen im Oberkommando der Allilarten er- 
folgt sind. Eine Anzak! Offikiere haben thre 
Befehlsposten verlassen müssen, weil sie 
ihnen nicht gewathsen warän, um die Ver 
wendung dieser Offiziere an anderen Stellen 
nicht zu erschweren, erden [hra Namen 
nicht bekanntgegeben. Gleichzeitig befaßt sich 
der mflitärische Mitarbeiter des Londoner 
„Spettator“ mit den, Gründen, warum der 
Befehlsbereich des britischen Generals Mont- 
gomery an der Westfront wieder erweitert 
und der ihm früher gleichgeordn&te amerikani- 
sahe General Bradiey ihm unterstellt worden 
ist. Das Blatt behauptet, Montoomery habe 
die deutschen Möglichkeiten und Kräfte rea- 
ltetisch“ beurteilt, also wohl nicht #0 grob un- 
terschätzt wis die Amerikaner, Der Londoner 
Vertreter des Stockholmer „Dagens Nyheter“ 
boðt seinerseits hervor, in der englischen 
Offentlichkeit mache sich eine atarke Neigung 
geltend, eine Änderung der Kriegsstrategle der 
Alliierten anzustreben, die zum Nachteil der 
Westfront den Pazifikkrieg verstärkt und die- 
sem viel’ Tonnage und Militär zugeteilt habe, 
das nun in Eurbpa fehlt. 

Alle diese Dinge sind aufschlußreich für die 
weitreichenden Ausstrahlungen der deutschen 
Westoffensive. Die in Ihnen sichtbar werdeh- 
den Wirkimgen sind weit 'wichtiger als der 
deutsche Geländegewinn im belgisch.luxem- 
burgischen Raum. Man muß im Feindlager 
erkennen, daß nicht nur die eigenen Angriffs- 
pläne für den Winter und das Frühjahr 1945 
zerrissen, sondern daß auch dia anglo-amerika- 
nischen Mannschaftsreserven und das Material 
zum größten Teil bereits vertan sind, die. zur 
Durchführung dieser Pläne bestimmt waren. 
Zu einem Zeitpunkt, an dem nach ihren Be- 
rechnungen der Krieg in Europa schon zu 
Ende sain sollte, müssen dis Alliierten jetzt 
neue ‚Planungen baginnen, Darüber hinaus 
wird Ihnen nach wie vor durch die Härte der 
deutschen Abwehr in den Ardennen und duren 


Oberrhein das Gesetz des Handelns und der 
Ort vorgeschrieben, an dem sie immer noch 
weitere Reserven und. weiteres Material ver- 
brauchen, das ihnen damit für die eigenen 
Pläne nie mehr zur Verfügung stehen. wird, 

In Ttalien hält die Pause -in dem großen 
Kampfhandlungen weiter an, wahrscheinlich 
spielt dabei das schlechte Wetter eine wich- 
tige Rolle, ‘Ob es auch im Osten der Einfluß 
des Wetters ist oder ob es irgendwelche polt 
tischen Überlegungen Stalins sind, die der var- 
hältnismäßig langen Ruhe zwischen dem Dukle- 
Pab und der Memel zugrunde }iegen, ist neben- 
sächlich.‘ Auf jedan Fal) hat die varstrichene 
Zeit dazu verholfen, die deutschen 'Vorbaral- 
tungen auch im Osten auf den Höchststand zu 
bringen, 


wehr gelungen, am 9. Januar in der Bucht 
von Lingayen Truppen an band zu setsen. Am 
10. Januar hat auch ein dritter Verband, dar 
ans etwa 100 Transporteru und 150 Landungs- 
booten besteht, die Bucht von Lingayen- èr- 
reicht, Die japanische Luftwaffe hat alle Ver 
bände schon auf dem "Way nach Lingayen un- 
ter heftiges Feuer genommen und selt dem 
8, Januar otwa 50 Transporter und 250 Lan- 
dungsboote vernichtet, 

Der Sprecher des japanischen Informa- 
tionsamtes, Igutsch, erklärte auf einer Presse 
Konferenz in. Tokio, daß die japanische Ant- 
wort auf den Invasionsversuch auf den Philip- 
pinen klar sei. Die Truppen. In vorderster 
Front und das Volk in der Heimat: sind in 
tiefster Einheit im Kamikazegeist verbunden, 
Es sei nicht -daran zu zweifeln, daB in der 
Ebene von Luzon große Bewegungsoperatio- 
nen bevorstünden, bei denen dem Feind große 
Blutverluste zügefügt werden würden. 

In derZeit vom 4.bis 10, Januar unternahmen 
die japanischen Luftstreitkräfte 62 Angriffe auf 
den feindlichen Flugplatz auf der Morotal- 
Insel, wobei 289 feindliche Flugzeuge abge- 


schossen, beschädigt oder in Brand gesetzt 
wurden; darüber‘ hinaus wurden 140 Feind- 
maschinen auf dem Morotai-Flügplatz in 


Brand gesetzt, Eine große: Anzahl von Versor- 
güngslagern würde zerschlagen, ; 


Die feindliche Tonnagekrise 


Tu Stockholm, 12, Januar, Die Notwendig- 
keit der verstärkten Truppen- und Material- 
beschaffung für die Westfront und die aleich* 
zeitige Kriegführung degen Japan im Stillen 
Ozean haben die Alliierten, wie ein Londoner 
Bericht von, „Dagens Nyheter“ erneut unter- 
streicht, in eine'schwierige Tonnagekrise ver- 
setzt, In London bezeichnet man die Lage ak 
ernst. In unterrichteten Kreisan berechnat man. 
daß fast die Hälfte der alliierten Gesamtiunnage 
sich zur Zeit im ‚Stillen. Ozean oder auf dem 
Weg von und nach Ostasien befindet, 


BEN 


Wir bemerken am Rande 


„Baby-Makler“ 


Wenn:man den Krieg der 
in Roosevelt-Amerika 


Börse wegen gemacht hat, 
dann muß doch die Börse 
im Zeichen des Krieges eine noch nlia dagewesene 
Entwicklung nehmen! Sọ denkt man in Rogsevelt- 
Amerika, und die neuen Chansen für Börsenmänner 
aller Grade, die sich dort aus dem Kriege ergeben, 
sind einlach phanlastisch, Nicht nur die olilxielle 
Börse blüht — denn sie allein wär& viel zu klein, 
um all den Juden Plats zu bleten, die unter dem 
Schutze ihres Schirmherrn Roosevelt die Menschheit 
ausplündern möchten —, sondern vor allem nalür- 
lich die „schwarze‘' Börse, Dort kann man alles kuu- 
ten was gut und teuer und auf normalem Wege 
nicht no leicht su haben ist. Welch seltsame Formen 
der Konjunktur sich dabel ergeben, mag man dar- 
qua erschen, dad es an der „achwarzen“ Börse in 
Amerika jetzt sogar „Baby-Makler" albt, Bs gibi 
genug Leute, die im Kriege ein Baby brauchen, aber 
keines haben — sol es, um Behörden zu täuschen, 
sel es, um,sich den Anschein der Menschenliebe und 
Wohltätigkeit zu geben, sel es, um die Geldbeutel 
und Tränendrüsen leichter‘ öllnen zu können. Um 
sonst aber Ist der Tod! Wer ein Baby sucht, tyn In 
dieser oder jener Form damit Geschäfte zu muchen, 
der šol zunächst einmal anständig dalür bezahlen. 
Also kaulen die „Baby-Makler" der schwarzen 
Börse die unehellchen Kinder aul, Sie suchen die 
ledigen werdenden Mülter. auf und machen sich an- 
heischig, die Kosten der Geburt und des Wodhen- 
betien- zu übernehmen gegen die Verpilichtung, dad 
Ihnen das Kind dann auspellefert wird, In einem 
Lande ohne ausreichende Soslallürsorge entbehren 
solche Versprechungen nicht der Zugkralt, und ao 
fehl! es den „Baby-Maklern" nicht an Ware, ale ale. 
zu höchsten Preisen losschlagen., Auch ein Zeichen 


der „Kulturhöhe”, deren sich das Musierland Roose- 
velts erlreul,.. lz 


Eine Warnung Roosevelts 


Så. Lissabon, 13, Januar, (LZ,-Drahtbericht.) 
Im Zusammenhang “mit Stimsons dringen- 
den Rekrutierungsforderungen findet eine er- 
neute Warnung des Präsidenten, mit einem 
frühen Ende des Krieges zu rechnen, die stärk- 
sts Beachtung der nordamerikanischen Üffent- 
lichkeit, Roosevelt hat einen Brief an allo 
nordamerikanlschen Reglerungsbeamten erg 
richtet, in dem er auf die bitteren Folgen. der 
„unsinnigen Hrklärungen” verantwortlicher 
Militärs und Zivilisten Über ein frühes Kriegs- 
ende hinweist, Dadurch sei die Produktion 
von Krlegsmaterial unheilvoll verzögert wor- 
den. Alle Reglerungsbeamten werden deshalb 
von dem Präsidenten angewiesen, sich künf- 
tig solcher Äußerungen zu enthalten, 

Wie von maßgebender militärischer Selte 
im ren die Lage an der Westfront be- 
urteilt wird, das geht aus der jüngsten Ej- 
klärung des britischen Militärsachverständi- 
geh Cyrill Falls hervor, Er erklärte, daß un- 
abhängig von der örtlich begrenzten Zurück- 
nahme des vorspringenden Frontbogens im 
Ardennenraum das Gesetz des Handelns an 
der Westfront zur Zeit unbesfreitbar In deut. 
scher Hand sich befinde, 


Fette Tendenz an der Newyorker Börse 

Bern, 12, Januar. Im schweizerischen Bör- 
senblatt „Finanz und Wirtschaft" wird be- 
richtet, daß der Geschäftsgang an der New 
Yorker Börse wieder im Steigen sei. Beson- 
dors Aktien und Werte der Eisenbahnen und 


. „der Schwerindustrle- (also Rüstungsindustrie) 


zeichneten. sich durch eine „fette Tendenz“ aus, 
Es scheine, daß amerikanische Finanzleute 
‚beute mehr denn je davon, überzeugt selen, 
daß der Krieg'noch lange nicht beendet sel, 
und daß die Sorgen um die Anpassung an die 
Friedenszeit sich als verfrüht erwiesen haben; 
Friedensweıte werden „offensichtlich vernach- 
lässigt". 


Lebensmiltelküirzungen in Frankreich 


Bern, 12, Januar, Die französische Bevöl- 
kerung sieht alch in Ihren Erwartungen, daß 
die Lebensmitielzuleilungen, wie die Anglo- 
Amerikaner es versprochen hatten, innerhalb 
kurzer Zeit erhöht würden, immer mehr ent- 
täuscht, In einer in Paris soeben erschienenen 
Verläutbarung wird die Bevölkerung auf eine 
neue Herabsetzung der Zuteilungen vorberel- 
tel; insbesondere soll Fleisch und Mehl qe- 
kürzt werden, aber auth die Zuteilung von 
Brot, Kartoffeln und Fett ‘soll nur aufrecht- 
erhalten werden können, wenn die Transport- 
krise einigermaßen überwunden wird. Die Be- 
völkerung wird mit dem billigen Versprechen 
abrefunden, daß der nächste Sommer den „Be- 
giàn einer besserer Zeit" bringen werde, 


n3 `: j 
DerVogtvon Uppenmoor 
19 Roman aus dem Dreißigjährigen Krle 
von Willy Harms, 


Georg Rohloff, der ‚hinter den Tiachlersleu- 


ten ging, batte Miaken gehört und antwor- 
tetë; „Wir geraten In ein schlimmes Aben- 
teuer, Es wäre besser —" 


„— wenn du deinen Mund hieltest!" biB 
Brinkmann um sich. 

Allmählich verbreiterte sich der Damm, 
Der Boden wurde -fester, Aber nun war das 
Buschwerk so dicht, daß man sich kaum hin- 
durchzwängen konnte. Am schlimmsten waren 
die sperrigen- Schlehenhüsche, , 

„Die verdammten Dormen!" rief Andreas 
Jörn und wischte seine blutige Hand am 
Rock ab, 

„Schilt nicht auf -die Schlehen”, sagte der 
Vogt und hielt an. „Sie sind der Hauptgrund, 
weshalb Upnenmööor in den- letzten Jahren 
vom Kriegslärtn unberührt geblieben Ist. Wir 
wollen sie nicht vernichten, sondern sie zu 
einem. undurchdringlichen Verhau benutzen, 
Aher nun stehen wir auf dem Grund und Bo- 
den von Uppenmoor Ich danka euch, daß 
ihr durchgehalten habt" 

„Uppenmoor!" Hedwig sagte es, und An- 
dacht war in ihrer Stimme, Finan 'Schuh hatte 
sie unterwegs verloren, der Rock war zerris- 
sen, Was schädete das? Sla' stand neben 
ihrem Mann, 

Mittlerweile war auch Suhrbier herange- 
kommen. „Es ist alles In Ordnung, Vogt; 
Mensch und: Tier sind heil übergekommen.” 


Kl, Stockholm, 13. Jan. (LZ,-Drahtbericht). 
Die „Daily Mail” berichtet über eine Konfe- 
renz britischer "Wissenschaftler, ‚die sich mit 
den sechsmonatigen Forschungsergebnissen des 
von der britischen Regierung eingesetzten 
Sonderausschusses zur Untersuchung der deut- 
V-Walfen beschäftigte. Dieser Sonderausschuß 
wurde Ende Juni 1944 in London gebildet. Da 
ihm Geldmittel in: unbeschränkter Höhe zur 
Verfügung standen, konnte er seine Forschun- 
gen auf breitester Grundlage durchführen und 
Fachleute aus allen Zweigen der Wissenschalt 
heranzlehen. Dennoch sei, so, stellt „Daily 
Mail" fest, das, bisherige Ergebhls der harten 
Forschungsarbeit unbelriedigend, Man sei 
noch immer nicht dem Konstruktionsgeheimnis 


Die Wirkung der V-Waffen ‚ London zerfällt zu Schutt und Asche 


der deutschen V-Waffen auf die Spur gekom- 
men, und die deutsche Wissenschaft habe ihren 
Vorsprung voll halten können, Da die rest- 
lose Erforschung jeder neuer Waffe die Vor- 
aussetzung für die Konstruktion geeigneter 
.Abwehrmittel ist, so werden die Briten auch In 
den kommenden Monaten über keins Abwehr- 
waffe gegen die deutschen V-Walfen verfügen. 

Die Schäden durch die deutschen V-Waffen 
In London und Südengland wachsen lawinen- 
artig an; in der New Yorker Presse werden 
darliber heue Angaben gemacht. Die „New 
Yorker Times’ stellt fes, daß nur noch zehn 
Prozent aller Häuser Groß:Londons unbeschä- 
digt sind; die Wohnungsnot nimmt Immer grö- 
Beren Umfang an, mindesiens 120 000 Personen 


Nach Polen wird Jugoslawien an Moskau verraten 


r: Genf, 12, Januar: Der jugoslawische Ex- 
könig Peter ließ am Donnerstag durch seine 
Kanzlei in London eine 
dem Abkommen Subasitsch-Tito bakanntge- 
ben, in der er sich zur freien Entscheidung 
des Volkes über Verfassungs- und Regierungs- 
form bekennt und seine Bereitwilligkeit er- 
klärt, sich einer derartigen Entscheidung zu 
fügen, Gegen das Tito-Abkommen äußert er. 
Bedenken sowohl ‚hinsichtlich der vorgeschla- 
genen Form der Regentschaft als auch wegen 
der Klausel, wonach der vorgesehene „anti- 
faschistische Rat" bis zur Beendigung der Ar- 
beiten der Nationalversammlung, die unein- 
geschränkte Macht ausüben soll; dies würde 
bedeuten, daß die, Macht einer einzigen poli- 
tischen Gruppe überlassen würde, Peter ver- 
langt demgegenüber eine alle Parteien umfas- 
sende Regierung. Nach dieser Kritik, schließt 
Peter seine Erklärung, um den Anschluß nicht 
ganz zu verlieren, mit elnem Anblederungs- 
versuch bei Stalin, dem er seine Hochachtung 
ausspricht und ein Bekenntnis zur brüder- 
lichen Verbundenheit zu Füßen legt. 

In London hat dieser leiste Schrei des Ex- 
königs vor seiner Abhalfterung. peinlich ge- 
wirkt, weil er ebenso wie die Haltung der 
polnischen Exilregierung gaelgnet ist, die eng- 
lischen Auslieferungspläne zu stören, Eilfertig 
versichert Reuter deshalb in einem Bericht 
dem Moskauer Verbündeten, daß die Ableh- 
nung des Regentschäftsplanes durch Peter und 
seine Einwendungen gegen das Tito-Abkom- 


Stellungnahme zu | 


‚ Heferung auc 


men entgegen den Ratschlägen erfolgt sind, 
die er von den britischen Staatsm'nistern er- 
halten hat. Amtlich gibt Reuter ferner bekannt, 
daß Peters Erklärung nicht unter Befragung 
der britischen Regierung entworfen wurde. Die 
Lage wird ferner dadurch gekennzeichnet, daß 
eine für Donnerstag von Peter einberufene 
Pressekonferenz von dem britischen Adjutan- 
ten des Exkönlgs kurzerhand abgesagt wurde, 


Die Behandlung Peters ist ein neuer Mei- 
leinstein auf dem Wege der britischen Ver- 
ratspolitik gegenüber den kleinen Verbünde- 
ten, wie sie zuletzt erst wieder in der pol- 
nischen Frage kraß in Erscheinung trat, Man 
erinnert sich, daß es England und die Ver- 
ein'gten Staaten selbst waren, die Pater im 
Jahre 1941 veranlaßt haben, sein, Amt anzu- 
treten und sein Land in den Krieg zu führen, 
Jetzt steht er,vor der Wahl wie die polnische 
Exilregierung, entweder zu kapitulieren und 
auf seinen Thron zu verzichten oder den Stuhl 
vor dis Tür gesetzt zu bekommen, Dis Aus- 
Jugoslawiens an Moskau ist 
beschlossene Sache, Selbst Reuter sagt In sel- 
nem Bericht abschließend: „Welchen Aus- 


» gang‘ diese Besprechungen Auch immer neh- 


men mögen, so scheint es doch klar, daß in- 
folge der günstigen Beurteilung der Tito-Su- 
basitsch-Vorschläge durch die drei Großmächte 


‘ und durch das Übereinkommen zwischen den 


beiden jugoslawischen Führern jene Vor- 
schläga letzten Endes mit oder ohna Zustim- 
mung König Peters durchgesetzt werden." 


Eingekesselte Feindkräfte im Elsaß zerschlagen 


Aus dem Führerhauptquartler, 12, ‚Januar. 
pas Oberkommando der Wehrmacht gibt be- 
annt: 


In der Winterschlacht in den -Ardennen 
hielten unsere tapferen Divisionen auch ge- 
stern hartnäckig fortgesetzten amerikanischen 
Angriffen stand, An der Nordiront des Stel- 
lungsbogens blieben die feindlichen Infanterie- 
und Panzerverbände schon kurz nach. dem An- 
treten wieder in unserem Feuer liegen. An der 
Siüdiront verslärkte der Gegner seinen Druck 
südöstlich Bastogne und brach dort mit drei 
eng zusanımengefaßlen Divisionen In unsere 
Front ein, Die Kämpfe sind noch im Gange, 


In den unteren, Vogesen, stehen Gebirg«- 
Sedir bei Relpertweller in erfolgreichem An- 
griit. 

Südlich Welfenburg haben Panzer und Pan- 
zergrchadlere weitere Bunkergruppen aus der 
Maginotlinie herausgebrochen und sind tief in 


‚das Befestigungsfald eingedrungen, Der Stitz- 


punkt “Rittershofen wurde erobert, Gegen- 
angriiie amerikanischer Eingreifverbände zer- 
schlagen, Gegen don Brückenkopf nördlich 
Straßburg hat der durch seine Panzerver- 
bände geschwlchta Feind gestern seine An- 
griffe nicht fortgesetzt, 


Im. mittelelsässischen Kampfgeblet wurden 
die bei Obenheim eingekesselten feindlichen 
Kräfte zerschlagen, Die Zahl der Gefangenen 
hat sich auf über 1000 erhöht; viele Geschütze 
sowie schwere und leichte Infanterlewafien 
wurden erbeutet, Nachdem ein Entsatzversuch 
von Westen her gescheitert Ist, beginnt auch 
der Widerstand der zweiten eingeschlossenen 
feindlichen Kampfgruppe zu erlahmen, 


An den Fronten In Milfelitalien kam os nur 
zu beiderseiligen Aufklärungsvorsiößen, Im 


„Der Marsch war ein Wagnis, ich weiß es. 
Aber weil wir viel erreichen wollen, muß Ich 
duch viel verlangen. In dieser ersten Nacht 
müssen wir uns behelfen, so gut oder schlecht 
es geht, Ich übernehme die Wache hier am 
Damm,” 

„Die Wache?" fragte Brinkmann. „Wes- 
halb willst du wachen? Keine ‚Katze findet in 
der Dunkelheit den ıWeg, den wir eben zu- 
rückgelegt haben." 

„Weil ich für Uppenmoor verantwortlich 
bin, will ich sicher gehen”, war die Antwort. 
Mkın hörte es am Ton, daß der Vogt für Ein- 
wände nicht zu haben war, 

„Die Viertelsmänner!” 

Das war ein Kommando, Suhrbier und Ro» 
dendank und Bohnsack und Pape schoben sich 
schnell In seine Nähe, Er hob den Arm und 


gab die Richtung an, 


„Nach zehn Minuten werdet ihr auf Scheu- 


' nén und Ställe stoßen, die ihr als vorläufige 


Unterkunft banutzen könnt, Seht zu, daß ihr 
auch das Vieh mög!ichst unter Dach und Fach 
bringt; ich habe zwar die Sumpfinsel, unser 
Uppenmoor, nach allen Richtungen dürch- 
streift, aber es Ist doch möglich, daß noch 
irgendwo ein hungriger Wolf steckt, Wenn 
ihr genau. hinseht, gewahrt ihr hier ‚in der 
Nähe ein dunkles, zermorschtes Strohdach. Es 
sehört zu einem alten, halb offenen Schuppen, 
der früher als Heuschöber benutzt wurde, Dort 
werde Ich heute nacht sein,” 

„Wir! sante Hedwig. . 

„Vordem nässenden Nebel wird- dar Schup- 
pen notdürftin Schutz gewähren. Was morgen 
wird, mag der Tag ‚entscheiden, Die Viertels- 


# 


-trotz schwieriger" Wetter. and" Geifindevarkait-" "ur den 


riickwärtigen Geblet wurden bei Stuberungs-, 
unternehmen 2500 Banditen gefangen, 

In Ungarn brachen unsere Truppen nördlich 
Stuhlweißenburg hartnäckigen Widerstand der 
Bolschewisten, nahmen den Ort Zamoly und 
wehrten feindliche Gegenangritfe ab, 31 Panzer 
und Sturmgeschütze, 35 Geschütze und drei 
vollbeseizte Lastensegler des Felndes wurden 
vernichtet oder erbeutet, Zwischen dem Vertas- 
Gebirge und der Donau scheiterten zahlreiche 
bolschewistische Angrlife. Im Pilis-Gebirge an 
der Donauschleife drangen unsere Verblinde 


nisse weiter vor, Die tapfere deutsch-ungarl- 


- sche Besatzung von Budapest vereitelte im Ost- _ 


tell der Stadt heftige Durchbruchsversuche des 
Gegners in erbitterten Straßenkämpfen. Nörd- 
lich der Donau dauern die Angriffs- und Ab- 
wehrkämpie an, 

An der übrigen Ostiront lebte die Gefechts- 
tällgkeit in einzelnen Abschnitten auf. 

Brilische Terrorflieger griffen am gestrigen 
Tage Krefeld an, An der norwegischen Küste 
schossen Jäger und Flakartillerie der Luftwalte 
aus einem Verband von dreißig zwelmotorigen 
Bombern neun ab und vereltelten damit den 
beabsichtigten Angriit, 
London liegt weiter unter unserem Störungs- 
fouer, N 

Besonders bewährt 


Ergänzend zum Wehrmachtbericht wird ge- 
meldet: Eine Kompanie des Füsilier-Regiments 
39 unter Führung von Leutoant Melder hat den 
Ort Recogne In den Ardennen im heldenmüti- 
gen Kampf bie zum letzten Mann verteidigt. Sie 
band, zuletzt noch mit acht Mann unerschüt- 
terlich ausharrend, starke feindliche Kräfte und 
ermöglichte dadurch das Heranführen von Re- 
serven zur Verhinderung des geimerlschen 
Durchbruchs, .. . 


männer sind. bei Sonnenaufgang wieder bei 
mir, wir werden manches zu besprechen ha- 
ben, Schlaft gut, es ist nahe an Mitternacht, 
Unbequemlichkeiten nehmen wir in Kauf, Gute 
Nachtl" 

Allen gab er die Hand, 


Mutter Rieke zögerte einen Augenblick, als 
sie die Hände von Dieter und Hedwig hielt. 
Sollta sie sagen, daß sie sich noch innerlich 
einen Ruck geben mußte, wenn sie die Trau- 
ung am Wäldrande als rechtsgültig anerkennen 
wollte? Ach, wo war, in..diesen wilden Zeit- 
läuften Recht? Stumm ging sie mit den an- 
«ern, { f 

„Du mußt heraus aus dam Nebel, komm“ 
sagte Dietmar zu seiner Frau, als Menschen 
und Wagen im Dunkeln verschwunden waren. 
Bescheiden werden wir sein müssen mit un- 
serem Nachtquartier.” — 


Hedwig anwortete nicht. Sie war viel zu 


erregt, als daß sie an Nebensächlichkeiten 
denken konnte. 


Der alte Heuschuppen wär wenigstens trok- 


ken. Wenn der Boden bis auf eine Ecke, wo 
eine Art Moosbank war, auch nachgab, wenn 
die Lehmwände auch Risse und Löcher zeig- 
ten — es focht Frau Hedwig nicht an. Sie 
setzte sich neben Ihren Mann und lehnte den 
Kopf an seine Schulter. 


„Es Ist wie ein Gotteswunder, Dieter, Vor 
einigen Tagen wußte Ich,noch nichts, von dir, 
und nun sol) Ich deine Frau sein. Der Kopf 
wehrt sich, kann es nicht begreifen, Wenn 
ich nicht neben dir sAße und deinen Arm 
fühlte, würde ich an einen Trapm glauben," 


». 


müssen in den Untergrundbahnhöfen hausen, 
wo sie die Nächte verbringen, während sle 
tagsüber ihrer Beschäftigung nachgehen, 

Diese Angaben sind einem  Tellgeständnis 
der britischen Regierung entnommen worden, 
zu dem man isich k 
mußte, um die Zusicherung der Lieferung von 
30.000 Holzhäusern -aus den Vereinigten Staa- 
ten zu erhalten, Die Verhandlungen über die 
Lieferung aufstellfertiger amerikanischer Holz- 
häuser wurden bereits im Herbst 1944 singen 
tet; sle kamen jedoch nicht vom Fleck, well die 
amerikanischen zuständigen Stellen das für den 
Bau der Holzhäuser benötigte Material nicht 
freigeben zu könnten glaubten, Erst als man 
sich in London entschloß, ein Tailgeständnis 
der furchtbaren Wirkungen des V-Beschusses 
abzulegen, erklärte sich dia Washingtoner Re- 
gierung bereit, Großbritannien im Rahmen der 
Pacht- und Leihvereinbarungen 30.000 Holzhäu- 
ser zu liefern, die für die Unterbringung: briti- 
scher Rüstungsarbeiter bestimmt sein sollst 
der Preis eines Holzhauses beläuft sich au 
zweitausend Dollar, 30000 Holzhäuser sind na- 
türlich nur ein sehr bescheidener Beitrag zur 
Linderung der Wohnungisnot; die englischen 
Wünsche waren sehr viel weiter gegangen, sl6 
konnten jedoch von den Vereinigten Staaten, 
die selbst mit Produktionsschwierigkeiten zu 
kämpfen haben, nicht erfüllt werden, Amorl- y 
kanische Sachverständige haben berechnet, daß 
London in weiteren sechs Monaten völlig zu 
Schutt und Asche zerfallen sein wird, wenn der 
V-Beschuß so lange fortgesetzt werden sollte, 


Schmiergelder bis 10.000 Pfund! 


r. Stockholm, 12, Januar. Der Skandal um 
den jüdischen Großschleber Lord Melchett 
zieht Immer weitere Kreise. Melchett hat es 
verstanden, sich riesige Staatsaufträge von der 
britischen Regierung zu verschaffen, die er der 
von ihm geleiteten „Imperial Chemical Indu» 
strla) Ltd,” zuschanzte, Er hat, wie die Un- 
tersuchungen ergaben, dalür Schmiergelder bis 
zu 10000 Pfund gezählt, Seine Kriegsgewinne 
wörden als die höchsten bezeichnet, die je ein 
englischer Industrieller gemacht hat, Lord 
Melchett, allas Henry Mond, wird außerdem 
umfangreicher Steuerschwindel vorgeworfen. 

Der Fall Melchett wirft ein grelles Schlag- 
licht auf die Machenschaften der internationa. 
len jüdischen Spekulanten und Großschleber, 
die diesen Krieg eingefädelt haben, um damit 
ihre Geschäfte zu machen. Auch wenn die 
britische Plutokrätie, zu der Melchett gehört, 
das größte Intsresse daran hat, die Schwindel» 
manöver zu verdecken, sc genügen doch die 
bereits bekanntgewordeneun Tatsachen, um zu 
beweisen, wie die jüdischen Drahtzieher, die 
hinter den Kulissen arbeiten, den Kriag aus- 
zunützen verstehen, um sich die Taschen zu 
füllen. Aus dem Blute britischer Soldaten 
schöpfen sie ihre Millionengewinne, 

j A 


J / 
- Der Tag in Kürze 
Während einer Instruklionaslunde In einem Mill- 
täflager in Kent explodierte plötzlich eine Mine. 


31 Apidaten wurden gelötet und 60 Marundet, JR 
a okkeh, 


dem er werden, Gpnegende vor, Ihrer R 
nhelfen m einem Minenkursus unterriaitet, 

Die englische Woöchenzeltschtilt „Sneclalor" 
schreibt über die Unterbringung der Matrosen auf 
Schiffen der englischen Handolsmarine: „Der Unter- 
bringungsstandard Ist bedeutend niedriger und. die 
gnie leben schlechter als in don Elendsviertelin der 
tädte,” 


„Dally Sketch” meldet den Tod des englischen 
Geschwaderlührers Joseph Berty, eines der bekann- 
testen britischen Plieger. Beim Tielllug über Nord- 
holland se} er brennend abgestürzt. 

Aus Washington wird gemeldet: ‚Pinanzminister 
Morgenthau erklärte, ‚daß die täglichen Kriefsaus / 

' gaben der Vorelnigten Staaten zur Zeil 270 Millio- 


nen Dollar betragen, 

Die Diebstähle von Paketen, die lür die eng- 
lischen Soldaten an der Front bestimmt sind, haben 
nach einer Millellung des „Dally Mirror” einen bòl- 
chen, Umlang angenommen, daß nur mit den radl- 
kalsten Milteln Abhille geschallen werden könne, 
Es handle sich um ein groß organisierles „Geschäft 
der Schwarzen Börse, 

In dem Ptozeß gegen die beiden Jüdischen Vert- 
achwöter, die Lord Moyne ermordet haben, beon- 
tragte der Staatsanwalt, wie Reuter meldet, die 
Todesstrafe gegen beide Angeklagte. In seinem ı 
leisten Wort erklärte sich der Angeklagte Hakin In 
hebrälscher Sprache für schuldig, 


nen na arre nn Urne nn et nn omean 
Verbag vnd Drack; Litemannstächer Zalug, Drucker u. Verkgenstai GmbFl, 
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Dietmar nickte, legte mechanisch den Arm 
um sie. Ihm kam es noch nicht recht zum Be- 


wußtsein, daß er nun eine Frau hatte, Auf das - 


Rollen und Knarren der Räder hörte er, auf 
einzelne Rufe, die allmählich leiser wurden. 
Ob die Unterkunft erträglich sein würde? Er 
hatte Bohnsack Bescheid gesagt, daß in einem 
Scheunenfach noch ein Rest Stroh lag, das 
noch nicht angefault war. Auf der Tenne 
sollte er es ausbreiten» dann war ein Lager 
für die erste Nacht vorhanden, Dar Vogt 
blickte nach der Richtung des Dammes., ‘Es 
war gut, daß der Heuschuppen nach dieser 
Seite hin offen war, nun konnte er den Damm 
Im Auge behalten, Keiner konnte .Ihn ohne 
seinen Willen betreten, 


$ \ 

Hedwig drängte sich näher an Ihn heran 
und strich Ihm über das Haar, ‚We'ßt du, 
was ich möchte, Dieter?" 

„Ssag's nuri“ 

„Hinter deine -Stirn sehen.“ 


Die Nacht war noch finsterer geworden, In 
der Hütte war dje Dunkelheit nahezu undurch- 
dringlich. . Hedwig konnte von Ihrem Mann 
nur noch die Umrisse erkennen. Aber sie 
hielt ihn fest, als fürchte sie, daß er ihr ge- 
nommen werden könnte. Unwirklich war alles, 
Daß sie nun einen Mann hatte, Daß sie einen 
Mann hatte, zu dam sie aufblicken konnte. Was 
war ihr noch Rittershagen! Trauer und Ängste 
versanken. . : 

„Maine Gedanken willst du wissen? Sie 
sind einfach genug. Ich denke an die Aufgabe, 
die Ich übernommen habe." 

(Fortsetzung. folgt) 


in London entschließen 


Hi 


t 


_ 


Aus dam Mehlhaas wurde der N.ülier 


Vor fast hundert Jahren, genau im Jahr 
1828, wollte ein. Weber namens Müller vel 
Mehlhaas unsere Stadt verlassen’ und nach 
der heutigen Stadt Scharfenwiese weiterzie- 
hen, Er glaubte hier nur geringe Verdienst- 
möglichkeiten zu haben, während der Besitzer 
von Scharfenwiese, das damals gleichfalls ge- 
rade industrialisiert wurde, in seinen Werbe: 
aufrufen den Textilfachleuten goldene Berge ver- 
sprach. Dem Oberhaupt unserer Stadt gefiel das 
natürlich nicht und es ließ seinem Ärger dber 
diese Abwendigmachung eines Einwanderers 
in einem Protokoll freien Lauf, Dieses Ak- 
tenstück befindet sich in unserem Stadtarchiv 
und deshälb haben wir Kenntnis von dem 
besagten Müller-Mehlhaas, der ein Weber war, 

Mehr als der Menschenfang interessiert uns 
an diesem Fall der Name des Mannes, der 
willens war, den Staub unserer Stadt von sei- 
nen Schuhen zu schütteln. Dieser Name Ist 
nämlich ein Schulbeispiel für die Wandlung 
von Familiennamen. \ 

Dem Herrn Mehlhaas gefiel sein Name nicht, 
also setzte er ihm dessen „Ubersetzung voran. 
Denn was ist Mehlhaas? Es ist- das die von 
der mittelalterlichen Nacklust geschaffene Be- 
zeichnung für Müller. Wobel zu beachten ist, 
daß nicht ein mehlbestäubter Hase mit dem 
Mehlhaas gemeint ist, sondern die mehlige 
Hose des Müllers. Es gibt noch bis auf den 
heutigen Tag Träger der Namen Mehlhase, 
Mehlhose, Mehlhause, die alle auf diesen Ur- 
sprung zurückgehen, 

Eine Zeitlang maq Herr Müller-Mehlhaas 
den zweiten, ihm recht unfein vorkommenden 
Namen noch mit sich herumgetragen haben, 
bis er ihn eines Tages fallen ließ, um fortan 
als schlichter Angehöriger der vielgliedrigen 
Sippe der Müllers durch dieses Leben zu wan- 
dern, À. K. 


en 
l Verdunklung von 16.45 bis 7.20 Uhr, 


Luftpost für Kriegsgefangene in Übersee, 
Briefsendungen an deutsche Krlegsgefangene 
und Zivilinternlerte In den Vereinigten Staa- 
ten von Amerika und in Kanada sowie Brief- 
sendungen feindlicher Kriegsgefangener und 
Zivilinternierter in Deutschland nach diesen 
‚Ländern werden künftig ohne Erhebung eines 
Luftpostzuschlages mit Luftpost befördert. Nach 
Australien und Neuseeland wird ein Luftpost- 
sasala von 30 Rpf, für je fünf Gramm er- 

oben, i 


Nachrichtenverkehr mit dem nicht foind- 
Hchen Ausland, Die Deutsche Reichspost weist 
erneut darauf hin, daß Briefe im nichtgeschäft- 
Hchen (privaten) Verkehr nach dem nichtfeind- 
lichen Ausland kontrollkartenpflichtig sind, 
mithin, auch die privaten Einschreib- und 
Wertbriefe. Hierbei wird daran erinnert, daß 
neben der Kontrollkarte ein Ausweis des Ab- 
senders bei der Einlieferung vorzulegen lat. 


Auszeichnung, Der Flieger Ogfr. und Uftz.- 
Anwärter Edmund Schulz, Friedhofstraße 3, 
. Wurde mit dem Eisernen Kreuz 2, Kl. im We- 
sten ausgezeichnet. K 


AR 
Hohes Alter, Der Gummiweber Heinrich Jlger 
; ea as, “Januar in voller Frische seinen 
“ Geburtstag. Mit Ihm feiern: seine Ehefrau, 
nt Kinder, 14 Enkel, vier Urenkel, Zwei Söhne 
und sechs Enkel sind bei der Wehrmacht, davon 
gen ars, amor w gefallen, Der Ir 
war ähre bei der gleichen Firma be- 
schüftigt. 


In der Sendereihe „Der Kleingärtner hilft mit" 
Ben iam. morgigen Sonntag in der Zeit von 8,45 
bis 7 Uhr Dr. Naumann (Posen) über das Thema: 
„Die Düngung des Gartens im sechsten Kriegsjahr", 


Zwei Abende der Woche gelten der Opor. Am 
‘Sonntag Ist im Reichsprogramm Mascagnis Ca- 
valleria rusticana“ unter der netun von Artur 
Rother zu hören. Die Solisten sind Hilde Schep- 
pan, Irma Belike, Elisabeth Waldenau, Hans Hopf 
und Geörg Hann (20.15), Die Aufführung der Oper 
„Der Rosenkavaller" von Richard Strauß wird am 

onnerstak mit dem 2. Akt fortgesetzt, eine Dar- 

fetung unter Leitung von Clemens "Krauß mit 
der Bayrischen Stantsoper (2045 RS). Die Sende- 
reihe „Bühne Im Rundfunk‘ erscheint am Diens- 
tag in Programm des Deutschlandsenders und 
bringt Charlot Rißmanns Komödie „Versprich 
Bir nichts! mit, Viktor de Kowa, Katrin Krüger, 

eodor Loos und Charlott Daudert in den Haupt- 
rollen | (20.15). „Der Vetter aus Dingsda“, die Ope- 
tettë von Eduard Kinneke, wird am Freitag in 
einer. Rundfunkbearbeitung von Hanns Dekner im 
Reichsprogramm aufgeführt (20.15). 


Eine neue Sendereihe Im Relchsprogramm, die 


am Dienstag beginnt, würdigt Werk und Leben 
des klimpferischen Beethoven und beleuchtet die 
Zusammenhänge der entscheidenden  Ereinniase 
seines Lebons mit. seinem musikalischen Schaffen. 


Zwei Ja 

al. Der Soldat kam die“Sträße zum Dort herab, 
die Straße, die um diese Mittagsstunde Im gelben 
Licht des Herbstes lag, gesäumt mit Birken, weiß 
und golden In einen gläsernen Himmel erhoben, 

Brigitte stand am Weg. Ihre Einkaufstasche hatte 
sie niedergastellt, sich nach den Hertbstzeitiosen zu 
bücken, die porgellankühl im Grase wuchsen, 

Der Blick’ des Fremden, der mit einem Male nah 
und heiß in ihrem Rücken war, ließ sie sich um 
wenden, Uber dem dunklen Kattun ihres 
kleides leuchtete seltsam hell ihr weifes Gesicht, 
der Kranz ihrer bernsteinfarbenen Haarflut, _ 

„Brigittel” sagte der Soldat wie erstarrt und ale 
bewegte sich, gleichsam geleitet, auf ihn zu, blieb 
stehen, sah zu ihm auf. 

„Wolfi“ antwortete sie ebenso. 

Wie um seine Verwirrung abzustrelfen, über- 
schüllete er sie mit einer Woge von Fragen: „Was 
tust du hier- in diesem nollverlassenen. Nest, Mäd- 
chen? Gibt’ es denn solcha Zufiälle? Wie lang haben 

„ wir ins nicht mehr gesehen! Hast du ein wenig Zeit 
für mich?" N 

Sie ging schweigend neben Ihm. Unwirklich schien 
ét ihr, zu danken, daß sie mit dem Manne an Ihrer 
Seite eina Liebe vieler’ Jahre verbunden, ein Band. 
seit Jugendtagen gespannen, das selt zwei Jahren 
zörrissen wär, — sait den zwei Jahren, die sie einem 
onderen Manne aehörle. » g 

„Du hast nle wieder von dir hören lassen!” sagte 


sie leis, ‚Ich wußte nicht einmal, ob du noch lebst." 


Er lachte, sagte’ burschikos: „Id? Na, hör mal! 
Unkraut verdirbt nicht, dan weißt. du doch.“ Und 
dann. mit einem plötzlichen Verdunkeln der Augen: 
„Ich habe dir mit Absicht nie mehr geschrieben, selts 
dem —" Sie ab) seinen Blick zurück, Ja, seit- 
dem, — aber, war es recht von dir? Ich habe dir 


ehrlich geschrinben, wie es um mich stand. Konnte ' 


ich dafür, daß ich einen anderen mehr liebte als 


hre sind verstrichen / Von Helge Rauschenberger 


Dirndl- 


Frontipenden mahnen dfe Heimàt 7 


Der Beginn des neuen Jahres steht für das 
deutsche Volk im Zeichen der ersten freudig 
begrüßten Ergebnisse einer wieder offensiv 
gewordenen Kriegführung, die im. gleichen 
Maß von der Kraft der Waffen und der Kraft 
eines ungebrochenen Geistes «etragen wird. 
Es kann ala. kennzeichnend angesehen wer- 
den, daß zugleich mit den militärischen Er- 
fokısmeldungen von den Fronten gerade an der 
Schwelle vom alten zum neuen Jahr eine Reiha 
von Meldungen eintrafen, die von der unge- 
brochenen seelischen Kraft unseres Soldaten- 
tums beredtes Zeugnis ableren., Wir erinnern 
uns alle daran, daß in der Ringsendung zum 
Weihnachtsfest der deutsche Atlantikstütz- 

unkt Lorient \in kurzen lakonischen Worten 
meldete, daß die Besatzung eine Spende von 
1 Mill. 477 279,94 RM gesammelt hat. Aus wel- 
teren Meldungen der letzten Zeit qing hervor, 
daß die Besatzung von Dünkirchen 540 000 RM 
opferte, Calais meldete einen Betrag von 
290000 RM, Nicht nur in unseren Kanal- 
und Atlantikstützpunkten herrscht dieser opler- 
bereite Soldatengeist, sondern auch von Rho- 
dos und Kreta kamen solche Spendenmeldun- 
gen. Die deutsche Besatzung von Rhodos stellte 
dem Kriegse-Winterhilfswerk 250000 RM zur 
Verfügung, die Verteidiger von -Kreta meldeten 


Eine Großküche, wie mir 


Es gibt an diesem Tage’ Graupensuppe, In 
jedem der 300 Liter fassenden Kessel kochen 
seit geraumer Zeit Graupen mit getrockneten 
Pilzen, Eben werden große Kellen mit vorge- 
kochtem Fleisch in die Suppe getan, Die Kar- 
toffeln — vier Wannen für jeden Kessel — 
kommen etwa eine Stunde. vor dem letzten 
Anrichten der Suppe hinein, zuletzt die in 
Butter gedünsteten Zwiebeln — die Küchen. 
leiterin schmeckt ab und fertig ist die Suppe. 
Sie wird in Thermophoren von 25 und 50 Li- 
ter Rauminhalt gefüllt und mit einem Gespann 
hinausgeschafft, Die Küchenleiterin oder eine 
der sechs anderen Küchenmütter fährt mit, 
weil sie wie jede andere Hausfrau hören will, 
wie das Essen schmeckt. Und immer sind die 
Männer voll des Lobes, essen ihren Liter 
Suppe restlos auf und gehen gekräftigt wie- 
der an die Arbeit, 


‚Es ist keine Kleinigkeit, täglich solche 
Mengen Suppe zu kochen, so daß diese nahr- 
haft, schmackhaft und auf’ die Minute pünkt- 
lich fertig ist. Dazu gehören nicht nur die 
Lebensmittelvorräte, die wir sauber gestapelt 
in einem Nebenraum sahen. Dazu gehört vor 
allem eine erfahrene Küchenleitung, zum an- 
deren aber eine Gefolgschaft, die mit Liebe 
bei der Sache ist, i 


Die Küchenleiterin erhielt an einem No- 
vembertage plötzlich den: Auftrag, am näch- 
sten Taga für einige tausend Männer zu ko- 
chen, Die Kessel und das Kochgeschlir wur- 
den über Nacht in ein In der Nähe gelegenes 
recht kümmerliches Häuschen geschafft, Die 
ersten Lebensmittel waren am nächsten Mor- 
gen auch da. Was aber am wichtigsten war: 
‚die Ortsgruppe, in deren Bereich die besuchte 
Giefküche liegt, hatte am nächsten Morgen 
so viele Hausfrauen gestellt, wie nötig waren, 
um» die gestellte -Aufgabe+zu-erfüllen "So wie 
sie sich schon ‚einmal freiwillig gestellt hatten, 
ale es galt, das Essen für die Umsiedler zu 
kochen, so waren sie auch in dieser Notlage 

anz selbstverständlich da, Früh um halb fünf 

t treten diese Frauen wochentags wie sonn- 
tags Ihren Dienst an, um erst am Abend, wenn 
die Kartoffeln für den nächsten Tag geschält 
sind, das Gemüse geputzt und zerschnitien Ist, 


. Vorfchau auf mufikalifche Sendungen / Vom 14. bie so.i. 


Die erste Sendung zeichnet seine Jugend In Bonn 


und bringt frühe Werke zu’Gehör. Manuskript 
und Leitung: Heinrich Burkard (21.00), 
Eine Mozart-Sendung Ist für -die Konzert- 


stunde „Unsterbliche Musik deutscher Meister" 
am Sonntagnachmittag vorgesehen, Die Berliner 
Philharmoniker spielen unter der Leitung von 
Robert Heger die Ouvertüre zu „Idomeneo“, das 
Klavierkonzert in A-dur und die Sinfonie in G-dur 
(ohne Menuett). Solist Ist Walter Gleseking (18.00). 
Die Übrigen Konzerisendungen der Woche bringen 
am Mittwoch Im Deutschlandsender einen Klavier- 
abend mit Eduard Erdmann (20,18), anschließend 
Musik um die Gostalt des Don Juan von Gluck, 
Mozart und Richard Strauß (21,00). Fritz Lehmann 
dirigiert im Rundfunkkonzert am Donnerstag 
Werke von Weber und Schumann (20.15 RS), die 
Berliner Philharmoniker gestalten eine Sendung 
am Freitag unter Clemens Krauß, auf deren Pro- 
gramm Schuberts V. Sinfonie, „Die Moldau“ von 
Smetana u.a: stehen (21,0 DS), und am Sann-. 
abend Ist das Leipziger Gewandhausoröhester un- 
ter der Leitung von Hermann Abendroth mit Wer- 
ken von Händel und Mozart zu hören (21.00 DS). 


7 
didi? Meinst du, ich wäre, wär's umaekehrt gewe- 
sen, nicht deine Freundin geblieben?" Es klang ein 
wenig bitter, er fühlte es, 

„Ja, dul" sagte er und darin lag Bewunderung 
und Ablehnung zugleich, „Aber Ih — nein, 
kann nidit teilen!’ 

„Wo kommst du her?" fragte sie an Ihm vorbei. 

„Von der Frònt in Italien”, gab er Antwort, 
„Unser Transport liegt oben auf der Bahn, Ich soll 
für uns für eine Nacht hier Quartier machen." 

„Dann? "fragte sie nur. 

misi ‚geht's. welter, Nach Westen. denke ih” 

„Nach Westen =-=" spradi sie dunkel. „Dort war 
mein Mann...” Und, da sein Blick sie traf, fuhr 
sie schnell fort: „Nein, er lebt, Er ist nur vermißt, 
Er wird wlederkommen." — Wolf nickte, Es hätte 
wohl nicht anders sein dürfen. „Und. du?” fragte ern 
„seit wann bist du Sort aus unserer Stadt? Bist du 
nicht mehr In deinem Beruf?" 

Sie lächelte, als läge all dies weit hinter ihr 
„Ich bin hier, weil ih — wall wir — ein Kind er- 
warten,’ — Er sagte nichts darauf, Vielleicht ging 
es ihm wie ihr zuvor, daß ihm die Kehle zuge- 
schnürt war, Daß er an all die Jahre dachte und — 
on das Leben, das sie getrennt, Daran, daß es nun 
wirklich und unwiderruflich vorbei sei, was er viel- 
leicht erst houte ganz begriff, begriffen hatte, da sie 
mit ‚solcher Gewißheit sprach: „Er wird wiederkom- 
men.” — Vorbei 

Er faßte in, seine Tasche, brachte endlich ein 
kleines, verschabtes Ding aus blassem Go'd hervor. 
„Da, meinte er rauh, ‚das wollte ich dir Immer 
schicken. Schon damals, Nimm es zurück.” 

Sie schloß es in Ihre Hand: ein altes Medaillon, 
harzförmig, mit blauen, eintelerten Veralßmelnnicht. 
Eine allein durch die Zeit rührend aqewordene senti- j 
mentale Spielerei der Biedermeieriahre. Sie öllnnte 
die Kapsel nicht, Sie hatte ihr Bild enthalten, „Du 


"Mitnisters folgendes bestimmt worden: 
ptlichtung des Arbeltnehmers, bei Änderung des 
“steuerlichen Peimonenstandes 


Balsplale zum ersten 
Opfersonntag 1945 


eine Spende von 1445000 RM. Die Division 
Großdeutschland stellte sich mit einem Geld- 
opfer von einer Million Reichsmark ein, wäh- 
rend eine deutsche Panzer-Armee am Brücken- 
kopf Baranow die gewaltige Summe von über 
fünf Millionen Reichsmark für das Hilfswerk 
„Mutter und Kind“- aufbrachte. 


In. diesem! Zusammenhang sei aber auch 
noch eine Spende verzeichnet, die eine Brücke 
schlägt zu jenen Kameraden, die das bittere, 
Los der Gefangenschaft tragen müssen. 168 
deutsche Offiziere, die im Lager Concordia 
(USA) -untergebracht sind, haben an Ihre. alte 
Heeresgruppe geschrieben, daß ale auf die 
ihnen noch zustehende Afrika-Zulage'in Höhe 
von 23641 RM zugunsten des’ Krlegs-Winter- 
hilfswerkes verzichten. Diese Offiziere, die 
währlich genuq geopfert haben, denken noch 
in der Gefangenschaft an die sozialen Auf- 
gaben def Heimat, 


Das ist nur eine kleine Auswahl, die erken- 
nen l4ßt, wie tief der Sinn der Opfergemeln- 
schaft des Kriegs-Winterhilfswerkes nerade 
von unseren Soldaten erkannt worden iat, 


Am 5. Opfersonntag, der am 14. Januar 
durchgeführt wird, wird die Heimat wieder be- 
weisen, daß sle Ihrer Soldaten würdig lat, 


fie kennengelernt haben 


` 
das Fleisch von den Knochen gelöst ist, die 
Zwiebeln gehackt sind, an ihren Heimweg zu 
denken, wo der eigene Haushalt und seine 
Pflichten auf sie warten. Gewiß brauchen sie 
heute nicht mehr die vielen Zentner Kartoffeln 
selbst zu schälen, sondern dafür sind andere 
Arbeitskräfte gefunden worden, aber alle an- 
dere Arbeit ist geblieben, das Feuer darf un- 
ter den Kesseln nicht ausgehen, das Fett muß 


» ausgebraten werden, die Knochen müssen aus- 


gekocht werden und ununterbrochen muß die 
Suppe gerührt werden. Wir fragten die Frauen, 
ob ihr Einsatz nicht zu schwer sel, Sie ver- 
neinten, Es mache Freude, Tausende von Men- 
schen satt zu machen, und sle selen stolz dar- 
auf daß bisher jeder gesagt habe, bei Ihnen 
sei das Essen immer gut. Sie geben sich aber 
auch Mühe. Als am Anfang noch kein Ge- 
müse geliefert wurde, da brachten die Frauen 
eigenes Gemüse aus ihren kleinen. Vororts- 
gärten mit, nur damit das Essen gut werde, 
War haben wir doch für einen Schatz an 
gutem Willen und Können in uns, aus dem 
wir schöpfen können, wenn Not am Mann ist! 
Während die Männer an den Fronten kämpfen 
oder sich hinter den Fronten für einen sich 
vielleicht notwendig erweisenden Frontein- 
satz vorbereiten, kochen die Frauen für die, 
die verpflagt werden müssen, Sie tun es nicht 
nur mit Liebe, sondern auch mit Können. Sie 
sind eben gute Hausfrauen. Gü 


Wirtschaft der £. Z, Die Lohn 


Da die Lohnsteuerkarten, die 1944 ausgestellt 
wurden, bis 1046 gültig bleiben, kommt die Aus- 
schreibung neuer Lohnsteuerkarten zu Beginn 
oder im Laufe des Kalenderjahres 1945 nur In 
Ausnahmefällen in Betracht, beispielsweise wenn 
ein Arbeitnehmer erst Im Kalenderjahr 1945 ein 
Arbaltsyerhältnis eingeht. Im Übrigen ist zur Wel- 
tervereinfachung durch Erlas des de ee 

e Ver- 


zu reinen Ungun- 
sten in bestimmten Fällen eine Ergänzung der, 
Eintragungen auf der Lohnsteuerkarte zu beantra- 
gen, wird für die Kalenderjähre 1944 und 1045 auf- 
kehoben, Ergänzungen, die schon durchgeführt 
wurden, bleiben bestehen, Wo «in stauerfreier 
Betrag für die Beschäftigung einer Hausgehlifin 
eingetragen Ist und die Hausgehilfin nun nicht mehr 
beschäftigt wird, braucht gleichfalls. für die Ka- 
lenderjahre 1044 und 1945 die entsprechende ’Än- 
derung der Steuerkarte nicht herbeigeführt zu 
werden. Dagegen bleibt das Recht des Arbeitneh- 
mers, bel Änderung des steuerlichen Personen- 
standes zu seinen Gunsten elne Erenemag: der 
Eintragungen auf der Lohnsteuerkarte zu. bean- 
tragen, unberührt, -Eine derartige Ergänzung „ 
kommt u, a. In Frage, wenn der Arbeitnehmer 

geheiratet hat, wenn die Voraussetzungen für die 

Gewährung von Kinderermläßigung einträten oder 

wenn bei Frauen durch Vollendung des 50, Le- 

bensjahres, bei Männern des 65. Lebensjahres die Vor- 

bedingungen fiir eine niedrigere Steuergruppe er- 

reicht würden, "Wird eine Lohnsteuerkarte durch 

Feindeinwirkung vernichtet, ıdann erfolgt Aus- 

schreibung einer Ersatz-Löhnsteuerkarte 1044/46. 

Die Eintragungen auf dieser Ersatzkartd müssen 

denen auf der ernichteten Lohnsteuerkarte ‚ent- 

sprechen. 


Die Honigernte 1944 

Die „Sonderaktion für Honigerfassung" ver- 
pflichtet die Imker, für Wehrmacht und Laza- 
rette, für Jugendliche und bombenbodroöhte Städte 
Mindestmengen an Honig abzullefern, Der Ertrag 
dieser Sonderaktion konnte von Jahr zu Jahr ge- 
steigert werden. Er war 1943 mit 55000 Doppel- 
zentner greimal so groß wie 191, Heute steht 


hast es einmal auf der Brust getragen", sagte pie, 
„es sollte dich schützen.‘ 

„Ja, früher —" gab er zurück, 
’ Sie aber schüttelte den Kopf, als ob sie es besser 
wisse, Und da sie mit der Hand sanft über seine 
Uniformjacke strich, über- die Brust, die manches 
Ordensband trug, meinte ‚sie: ‚Ich glaub, es hat 
dich doch beschützt... Trotzdem.” Und sie ließ den 
kleinen Goldschmuck zurück in seine Brusttasche 
gleiten, wo er früher seinen Platz gefunden. ‚Behalt 
esi" bat sio, „nidit als Erinnerung An mich, Als 
Talisman. Und, wenn du willst, als Gedenken an 
unsere Jugend. An unsere Hölmatstadt, die heute an 
dar Front liegt und um die du vielleicht bald kämp- 
fen wirst, — Das Bild von mir..." und da lachte 
sie zum eistenma) wieder wie einst, „magst du er- 
sötzen, Wolf, durch das der Frau, die dir heute mehr 
ist als ich, Doch, doch -—'" beharrta sie, da sie sein 
Abwohren bemerkte, „an deiner Miene seh' ich, daß 
ich nicht ganz daneben geraten habe, Wie auch? Als 
ob die Frauen dich nicht Immer, gemocht hätten, 
alter Afrikaner) Die Frau alsd, die dir einmal mehr 
sein soll; viel mehr ' und da sie, vor ihrem Haus 
angekommen, Ihm die Hand zum Abschied reichte, 
„das, was ich heute meinem Mann bin — sein darf!” 

Und er und sie gingen ihren Weg weiter, jedes 
für sich und doch vereint unter dem Mantel des 
gleichen _Geschicks, das der gtoße Krieg ihnen be- 
stimmt, 


Erzählte Kleinigkeiten 


Otto Erich Hartleben san einst In einem Kaffeehaus, Ein 
Bekanhter trat zu ihm an den Tisch, beugte sich über Ihn 
und verzichte In Müsternden Worten einen Pump anzulegen. 
Oito Erich Hartieben antwortete saulzend: „Herr, warum 
legen Sie es darauf an, mich bioßzustellen?' 

* 


In. einer ‚schwierigen Situation hatte elnmal eln junger 
Leutnant einen selbständigen Auftrag zu erledigen, Als die 
Lage heikel wurde, wandte er sich fragend an Wrangel. 
Wrangel murrte unwillig: „Herr, Ihre Verantwortung is 
Jenan so jroB wie meine — — wat Irajen Sie michi" 


Bettwäsche und Handtücher mitbringen! 


Trotz aller Erschwernisse betipchiet es die 
deutsche Frauenorsganisation als ihre Ehren- 
pllicht, auch welterhin die Angehörigen der 
Verwundeten in Privatquartieren aufzunehmen, 
wenn sie zu einem Lazarettbesuch nach außer- 
halb fahren müssen, Hunderttausende Frauen 
haben Inzwischen diese gern gawährte Gast- 
freundschaft in Anspruch genommen, , Die 
Gastgoberinnen haben nach wie vor An ihre 
Gäste nur eine Bitte: Bettwäsche und Hand- 
tücher mitzubringen, da sie diese verständ- 
licherweise nur noch in seltenen Fällen stellen 
können. 


Rundfunk vom Sonnabend 


Relchsprogramm: 7.15—7.30 Soldaten singen, 18.00 bis 
18,30 „Mit vergnügten Sinnen“, Lieder von Hugo Rasch, 
Verse von Wilhelm Busch und Anders. 20.15—22.00 „Von 
allen Sendern Über alle Sander’, Ausschnitte aus beliebten 
Senderelhen. — Deutschlandsender:  17.15—18.00 Sinio- 
nische Musik von Dvorak und Liszt. 18.00—18.30 „U+ 
sterbliches Wort deutscher ‚Meister,‘ 


Hier spricht die NSDAP. 


Der Krelslolter, Koule, Sonnabend, 11 Uhr, ho- 
ban sämtliche Orlsgruppenlelter und Ortsirauantchntinielte 
rinnen zwecks Entongennuhme wiehliger Informationen sich 
Im Sitzungssaal dor Krelslallung „elnzufinden, 


£. 2.-Sport vom Tage 


„Querieldein" auch im Wartheland 
Der sechste Kriegswinter steht beim deutschen 


Sport besonders Im Zeichen der Reihen-, Walde 
und Geländelaufe, Die Sportgauführung Warthe- 
land des NSRL. ist bemüht, diese Aktion „Quer 


feldein" auch in vielen ‚Orten des Warthelandes 
zur Durchführung zu bringen. Zur Beteiligung 
werden nicht allein die Mitglieder der NSRL,- 
Sportgemeinschaften, sandern alle deutschen 
Volksgenossen — Männer und Frauen, ältere und 
Jüngere — aufgerufen. Die Wertung erfolgt als 
Einzel- sowie als Mannichaftswetibewerb, Der 
Anfang macht, der Sportkrels Posen-Stadt mit 
einem in den Monaten Januar, Februar und März 
stattfindenden Gelindelauf. Der erste Lauf wird 
am 14. Januar (14.36 Uhr, Golnau) durchgefiihrt. 
W. A, 


Kurze Sportschau 


Mit Ilse Pausin, Gudrun Olbricht, Inge Koch, 
Ria Baran, Edith Schwabe, Anita Heinricht u, a, 
sowie dem Tanzpaar Lusch-Bitter wurde die Reihe 
der ‚Berliner Eissporiveranstaltungen des NERL. 
und der Reichskulturkammer mit großem Erfolg 
fortgesetzt, Auch ohne Eishockey wurde vor Sol- 
daten und KRüstungschaffenden ein vlelgestaltiges 
Programm abgewickelt, 


Der Teschener EV. trug soln erstes Fishnckey- 
spiel dieses Winters mit einem Freundschaftenpiel 
gegen den TuS, Traynletz aus und siegte Uber- 
legen mit 8:2 (8:0, #:1, 1:1). 

Berlins Eishockeyspieler trugen nut einer Na- 
tureisbahn ein Spiel zweier Auswahlmannschaften 
aus, Die A-Mannschaft besiegte die B-Munnschaft 
mit 7:4 (1:1, 8:3, 1:0), 

Im Hamburger Frauen-Handball gab en „eine 
überraschende Niederlage von Alstertal, das trotz 
stärkster Besetzung von Union mit 4:3 (3:1) ge- 
schlagen wurde, 


Leipzigs Handbull-Tabellenführer, KSG; Schö- 
nefeld, erlitt eine unvermutot klare Niederlage 
durch die KSG. Sportfreunde/VfB. die mit 15:6 
(9:3) siegreich blieb. 


stenerkarten im neuen Jahr 


schon fest, daß die Honigerfarsung 1044 wiederum 
einen noch größeren Ertrag als in den Vorjahren 
gebracht hat. Dieser Ertolg war nur möglich, wail 
die Honigernte besonders In den Waäldgebieten 
verhältnismäßig gut 'war, Dazu beigetragen hat 
nber auch die straffere Erfnasung, Imker und Bo- 
nigkauflaute bereiten schon Jetzt die Honigerfas- 
sung 1945 vor, um trotg Transport- und Verpnk- 
kungsschwierigkeiten den Ertrag weiter zu stalgern, 


Nachrichtenvermittiung für ausländische Ar- 
heiter, Wie das Presseamt der DAF; mitteilt, har 
ben die. ausländischen Arbeiter die Möglichkeit, 
mit Ihren Angehörigen in den vom Feind besetz- 
ten Ländern, die sich an der Naächrichtenvermitt- 
lung durch das Rote Kreuz betelligen, in Nache 
riehtenaustausch zu treten, Blso vor allem mit 
Belgien, Frankreich, Bulgarien, Rumänien, Finn- 
land und dem vom Feind besetzten Tell der Nie 
derlande, Fiir die Übermittlung der Nachrichten 
müssen besondere Vordrucke des Deutschen Ro» 
ten Kreuzes verwendet werden, _Die Aushändl- 
gung“der Vordrucke erfolgt nur gegen Vorlage 


und Abstempelung der Kontrollkarte für den 
Auslandsbriefverkehr, 
Wirtschaftsnotizen 

Produktionsbentiftragte - fir Textilwirt- 


Der 
schaft hat angeordnet, daß vom 1, Januar 1045 an 
für die Be- und Verarbeitung von Gespinsten für 
die Ausfuhr eine Herstellungsanwelsung erfordem 
lich Ist. 


Vom Reichsfinanzminister Ist eine Verordnung 
über die, Verarbeitung von nicht seibatgewonne- 
nen Obststoffen In landwirtschaftlichen Klein- und 
Abfindungsbrennereien im Betriebsjahr 1944/48 
veröffentlicht worden, 


Nach dem Ausweis der Deutsehen Reichsbank 
vom 30. Dezember 1944 stellt sich die Anlage der 
Bank in. Wechseln und Schecks, Lombards und 
Wertpapieren auf 63054 Mill. RM. Die Bestände an 
Rentenbankscheinen belaufen sich auf 414 MIIL 
RM, diejenigen an Scheidemilnzen aut 7 Mill, RM. 
Sonstige Aktiva sind mit 1930 Mill, RM aufge- 
führt. Der Umlauf an Relchsbanknoten beziffert 
sich auf 60,10 Milliarden RM. 


Kultur in unserer Zeit 
Wissenschaäft 

In der Nähe von. Ohlau in Schlesien wurden 
bei Schanzarbelten auffallende Stelnplatten gefun- 
den. Sie erwiesen sich als Teile einer bereits In 
früher Vergangenheit einmal aufgefündenen und 
vermutlich ausgeplünderten Steinkiste, d.h. einer 
Grabanlage wie kle von der Steinzeit bis zur Gers 
manenzeit in Immer kleiner wardenden Formen 
zu Bestattungszwecken verwendet wurden, Das 
genaue Alter des Fundes konnte noch nicht er- 
mitteilt werden. $ 


Dichtung 


Richard Billinger arbeitet jetzt ebenfalls an 
dem von ostmärkischen Dichtern mit Vorliobe her- 
angezogenen Stoff der oberösterreichischen Bau- 
ernkriege. Sein Schauspiel „Der Plumpsack' er- 
faßt Leben und Kampf des Achaz Willinger von 
der Au für die ererbten Bauernrechte, bis der 
Held in Linz hingerichtet wird, Ein Prosa-Werk 
nennt sich „Ein Biratich Rosen", Das Drama „Dar 
Zentaur' geht seiner Vollendung entgegen! 

Das finnische Natlonalenos Kalewnla Ist von 
dem spanischen Schriftsteller Allejandro Casona 
ins Spanische übertragen worden und auf dem 
Büchermarkt von Buenos Alres erschienen, Die 
Übertragung stützt sich auf elne französische Ka- 
lewala-Übersatzung. 


Theater 


Eine Oper um den spanischen Mälor Goya. In 
diesem Frühjahr jährt sich der Todestag des fro- 
Ben-spanlschen Malers Goya zum 100, Maie, Der 
Schweriner Maler-Dichter Rudolf Gahlberk tritt 
uns aus diesem Anlaß mit einer Operndichtung 


„Gya entgegen, die ihm sowohl ala Malar wie 
als Dichter besonders nahe lag und die soeben 
edruckt bel Hinstorff in Wismar heraufnekommen 
st, Gahlbeck gestaltete dark Opernbuch unter 
freier Benutzung einer Novelle von: W. Heneler, 
Die Partitur von, Hellmuth von Ulmann (op, 19) 


ist uns noch unbekannt, Aber der Stoft zeim die 
aroßen Möglichkeiten, die dem Komponisten oßen- 
standen, 


Í 
En E ae TER 


FAMILIEWN-ANZEUIGEN 


Aus unserem Wartheg 


Imker, schafft Wachs |. 


Im Krieg Ist Wachs ein sehr wichtiger Roh- 
stoff geworden, der, von allen Imkern abgelie- 
fert werden muß, zumal wir auf unsere eigene 
Erzeugung angewiesen sind, Gewiß Ist die Ho- 
nigernte leichter, angenehmer "und einbringli- 
cher, und doch müssen alle Wäbenabfälle zu 
Wachs verarbeitet werden, Däs liegt auch im 
interesse des Imkers selbst, weil altes Waban- 
werk nur Schädlinge und Schmarotzer anlockt., 
Die Gewinnung des Waches ist mit einem 
Sonnenwachsschmelzer am leichtesten. Wer 
ihn .nicht besitzt, muß das Wachs nach dem 
alten Verfahren gewinnen, d. h. die Waban- 


„teste in, warmem Wasser zum Schmelzen brin- 


NSDAP., gab den- Auftakt für den Neujahrs- 
beginn in der Parteiarbeit des Landvolkes, 
Deutsches Wesen, deutsches Danken. und Füh- 
len als die bleibenden Werte des inneren 
deutschen Menschen, in Wort und Gesang in 
einer beschaulichen ‚Stunde als die tragenden 
Kräfte in dem uns aufgezwungenen Existenz- 
kampf herauszustellen, war dem Programmge- 
stalter voll und ganz gelungen. Der Kreisleiter 
Pg Margull fand in packender Darstellung die 
rechten Worte, -die wohl jedem der überaus 
zahlreich erschienenen Volksgenossen, nicht zu- 
latzt den vielen.Bauern, Kraft und Ansporn für 
den Alltag im neuen Jahr gegeben haben, 


u A 


ne a ah 
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Der Gauleiter: Der Student muß Vorbild fein! 


Der Gauleiter und Reichsstatthalter Arthur 
Greiser sprach vorgestern auf dem Jahresappell 
der Deutschen Studentenschaft ‚an der Reichs- 
universität Posen in einar grundlegenden ziel- 
klaren Rede über die Fragen -und Probleme, 
die Universität und Studentenschaft heute in- 
mitten des deütschen Freiheitskampfes berüh- 
ren und von ihnen- künftig beim Aufbau des 
Großdeutschen Reiches und der Neuordnung 
Europas zu lösen sem werden. Er würdigte 
dabei die spezielle Aufgabenstellung, die der 
Reichsuniversität Posen. aus Ihrer besonderen 
Lage heraus gegeben sel. 


Als erste natlonalsozialistische Universi- 
tätsgründung habe die Reichsuniversität den 
üblichen akademischen Rahmen gesprengt; sie 


len Beitrag zu dieser engen Verflechtung habe 
der Osteinsatz der Studenten geleistet, Die 
Reichsunlvarsität sel dazu berufen, zu einem 
geistigen und kulturellen Sammelpunkt zu wer- 
den) der weit hinaus in den Osten strahle, 
Diese große Aufgabe erfordere aber auch einen 
entsprechenden Äußeren Rahmen. Seiner Ver- 
wirklichung stünden heute noch die ehernen 
Gesetze des Krieges entgegen, doch seien In 
dem Aufbau schon erfreuliche Fortschritte zu 
verzeichnen, wie x.;B, die Eröffnung des klini- 
schen Semesters an der medizinischen Fakul- 
tät, Der Student an der Reichsuniversität müsse 
hier mitten im Volkstumskampf stehen, mehr 


Das Ende eines verbrecherifchen polnifchen Brüderpaars 


Der Pole Boleslaw Zielinski ist noch ver- 
hältnismäßig jung, war aber bereits in polni- 
scher Zeit wegen Diebstahls und wegen fahr- 
lässiger Hehlerei zu Freiheilsstrafen verur- 
teilt worden, 1940 hatte ihn das Amtsgericht 
Margonin wegen gemeinschaftlichen Diebstahls 
mit 3 Jahren Gefängnis bestraft.’ Man hätte an- 
nehmen sollen, daß er nunmehr klug geworden 
wäre und sich zu elnem ordentlichen Leben 
efunden hätte. Kaum war er aber aus der 
trafhaft entlassen worden, als er erneut auf 
Diebstähle ausging. Dabel- half Ihm sein jün- 
gerer Bruder, der Arbeiter Florian Zielinski: aus 
Neuseefeld, Die gefährlichen Brüder began- 


nerhalb kurzer Zeit, die beiden Mörder zu fas- 
sen. Boleslaw brachte es noch fertig, im letz- 
ten Augenblick wieder zu entweichen, so daß 
ser noch einmal für kurze Zeit Gelegenheit 
hatte, ‚seine verbrecherische Laufbahn fortzu- 
setzen. Dabel fand er bei einem anderen Po- 
len Unterschlupf. Als er sich von dessen Toch- 
ter einmal nach Kolmar begleiten ließ, ver- 
suchte er unterwegs, das junge Mädchen, das 
ihm irgendwie gefährlich zu werden schien, 
zu ermorden, ohne sein Vorhaben jedoch zur 
Durchführung bringen zu können, Kurz daranf 
wurde der Flüchtige wieder ergriffen, 

Das Sondergericht in Posen hat inzwischen 


noch als anderwärts Vorbild In seiner Haltung 


sein. Er müsse hier Sucher und Kämpfer sein. 
Der Gauleiter erinnerte in diesem Zusammen- 
hang an das Vorbild,, das der volksdeutsche 
Student Carl Hermann Pirscher gegeben habe, 
der bei einem der Verschlepptenzüge von den 
Polen erschlagen worden sei, 

Der Gauleiter sprach dann über die großen 
Zukunftsaufgaben, die der Studentenschaft als 
der künftigen geistigen und wissenschaftlichen 
Führungsschicht beim Aufbau des Großdeut- 
schen Reiches und bei der Neuordnung gestellt 
seien, In Anbetracht dieser großen Aufgabe 
könne das Studium nicht ernst genug denom- 
men werden. Es komme heutenicht darauf an, In 
einen Beruf hineinzuwachsen, sondern jeder 


hinaus über eine reiche Lebenserfahrung ver- 
fügen, durch die allein er dem Volke nahe sein 
könne, Der Fronteinsatz der Studenten gebe 
dazu heute ‚reiche, Gelegenheit, wenn sie ge- 
nutzt werde, Die, Bewältigung der kommenden 
großen Aufbauarbelt erfordere eine enge Zu- 
sammenarbeit zwischen politischer und wis 
senschaftlicher Führung, Von einer starken 
politischen Führung könne es nur begrüßt wer- 
den, wenn unter der Studentenschaft sich der 
Wille bekunde, auch in dis politische Führung 
hineinzustreben, Auf die speziellen Verhält- 


nisse des Warthelandes eingehend, betonte der ` 


Gauleiter, daß hier eine besonders Plonierar- 
beit zu verrichten sel, die nur von Aktivisten 
und Kämpfern vollbracht werden könne. | Es 
könne nur der Herr auf dem Boden bleiben, 
der innerlich bereit sei, auch dafür mit dem 
Letzten einzustehen, Der Reichsuniversität sei 
die große Sonderaufgabe gestellt, durch 'Wis- 
senschaft und Forschung vor aller Welt den 
uralten unabdingbaren, deutschen Anspruch dut 
den deutschen Ostraum darzulegen und zu ver 
tiefen. 

An die Studentenschaft richtete der Gaulei- 
ter abschließend den Appell, daß aus unserer 
gemeinsamen Arbeit für unsere Kinder der ur- 
alte deutsche Traum, das ewige große Deut- 
sche Reich, Wahrheit werde. 

Die Rede des Gauleiters wurde vielfach 
durch lebhafte Beifallskundgebungen unterbro- 
chen, i 


‘ hördenleiter zusammengerufen, 


Welun 


Arbeitstagung der Kreisleitung. Zu Beginn 
des ‚neuen Jahres hatte Kreisleiter Dr, Ham- 
meıbäacher alle Mitärbeiler, Betriebs- und Be- 
denen er für 
die im Vorjahr geleistete Mitarbeit dankte, In 
folgenden Ausführungen betonte er, daß durch 
die Unterbringung von 11000 Schwarzmeer- 
deutschen die Struktur des Kreises wesentlich 
gehoben wurde, Die anschließend bekanntge- 
gebenen NSV,-Sammelergebnisse ließen auf- 
horchen, weil sie die Erwartungen weit über- 
trafen, In weiteren Ausführungen wurden vom 
Ortsgruppenleiter Fragen des deutschen Volks- 
slurms und andere behandelt, Engste Zusam» 
menarbeit aller Betriebs- und Behördenleiter 
mit der Kreisleitung ist auch in Zukunft erfor- 
derlich, 


“gen ‚und dann in einem Sack auspressen, W. sei mitten in das Volk hineingestellt worden, müsse später auf seinem Wissensgebiet ein H bad 
Es haben sich daraus enge wechselseitige Ver- Führender sein. Aber damit allein sel es/noch ermannapa 
Schildberg j bindungen zwischen Universität: und Bevölke- -nicht getan. Es werde heute von dem Führen- sk. Erfolgreiche DRK.-Arbeit im Kreise, 
Eine Stunde der Besinnung, veranstaltet rung ergeben,; wie sie in keiner Universitäts- den nicht nur ein hohes fachliches Wissen und Der Rückblick auf die im vergangenen Jahr 
von der Ortsgruppe Schildberg-Land der stadt des Altreiches bestehen, Einen wertvol- Können gefordert, sondern er müsse darüber 1944 im ‚Kreise Hermaunsbad geleistete DRK,- 


Arbeit ergibt ein Bild weiterer, erfolgreicher 
Aufbauarbeit, stärker Einsalzbereitächaft und 
vorbildlicher Pflichterfüllung aller DRK.-Kräfte, 
Schon die Durchfühiung der großen Umsied- 
lungsaktion der rußländdeutschen Rückkehrer, 
bei der auch im Kreise Hermannsbad rund 
7000 Menschen deutschen Blutes angesetzt 
wurden, war eine mit Effolg bestandene Be- 
währungsprüfung. In zahlreichen DRK.-Kran- 
kenrevieren sind auch heute noch viele aus- 
gebildete DRK.-Kräfte den amtierenden Arz- 
ten wertvolle Helfer und Helferinnen. Neben 
diesen größeren Aufgaben wurde die gesund- 
heitliche Betreuung der Bevölkerung mit er- 
höhter Aufmerksamkeit durchgeführt: Die 
DRK,-Unfailhilfsstelle und das DRK,-Kranken- 
transporlwesen sind aus dem täglichen Leben 
in Städten und Orten nicht mehr wegzudenken 
und unentbehrliche Faktoren geworden. In 
Grundausbildungskursenfund vielen Schulungs- 
abenden ‘unter Leitung der Bereitschaftsfüh- 
rerin, Oberwachtfühierin Schöning, erhielten 
zahlreiche DRK.-Anwärterinnen Ihr Rüstzeug,’ 
um nach der Prüfung durch den Krelsarzt, 
Feldführer des DRK., Medizimalrat Dr, Reimer, 
als DRK.-Helferinnen eingesetzt ru werden. 
Zu Beginn des neuen Jahres verfügt der Kreis 
Hermannsebad über 249 ausgebildete DRK.- 
Helferinnen, l 


Das liest die Hausfrau 
11/, Kohlrüben, I kg 


nen mit ihren Diebereien für die Umgebung die belden Verbrecher zum Tode verurteilt Kohlrübenelntopt mit Biutwurst, 
ski In, Salz, „Majoran oder Liebstöckel, 200 R Blut 
von ER FRRHAE allmählich zu einer Landplage Auch der Pole, der dem Boleslaw Zielinski Zulassung zur "Landwirtschaftslehre ehr g Fett, izai bT oder, Laudi, Die Keputzten Kohl; 
zu werden, In einem Falle gaben sie sich Unterschlupf gewährt hatte und dadurch: bei- Io Abänderung der bisherigen Vorschrif- üben und Kartoffeln werden In Würte) geschnitten un 
i izei Y i ; d räutern 
sogar als deutsche Hilfspolizeibeamten aus. nahe den Tod seiner eigenen Tochter ver- ten: werden - Landwirtschaftslehrlinge . schon ER R E Ma a nh $ 
Als der Boleslaw Zielinski an einem späten ‘schuldet hätte, wurde mit einer längeren Frei- nach einjähriger ‚Landarbeitsiehre zur. Land- mit Fett und Zwiebeln durchgebraten, Man gibt die Biut | 


Nachmittag bei einem Bauern in Neuseefeld 
in die Knechlekammer eingedrungen war und 
dort gestohlen ‚hatte, wurde er von einem an- 
deren Knecht beobachtet. Er beschloß darauf- 
hin zusammen mit seinem Bruder Florian die- 
son Knecht zu ermorden. In den späten Abend- 
stunden drangen beide in dessen Kammer ein 
und erwürgten ihn. Was zu stehlen war, nah- 
men sie mit, Der Polizei gelang es jedoch In- 


heitssträfe bestraft, Ebensö erhielt die Mutter 
der beiden Verbrecher, auf deren Erziehung 
zu Diebereien die verbrecherische | Tätigkeit 
ihrer beiden Söhne zurückzuführen sein dürfte, 
und \die dem Boleslaw Zielinski hei seiner 
Flucht ‘Unterkunft gewährt hatte, eine emp- 
findliche Freiheitsstrafe, Die Gegend von Prit- 
zenstadt ist von einem gefährlichen Verbre- 
chergesindel befreit. Ke. 


Die Landarbeits- 
jedoch erst nach anderthalb- 


wirtschaftslehre zugelassen. 
prüfung kann 


jähriger Tätigkeit/in einem für die Ausbildung‘ 


von Ländwirtschaftslehrlingen anerkannten 
Lehrbetrieb abgelegt werden, Lehrlingen, die 
im Frühjahr schon zwei Jahre Landarbeitsiehre 
abgeleistet haben, 'kann ein Jahr Landarbeits- 
lehre als Landwirtschaftelehre angerechnet 
werden. om 


wurst an den Eintopf, wenn er last gar ist und At sie 
noch gut. durchziehen, Zum Schluß wird noch einmal ab- 
geschmeckt. 

„Kohlgeruch in der Küche 
wenn man ein Sitickchen Schwarzbroöt 
Kohlgericht mitkocht. 

Kerzen tropfen nicht mehr Um Kerzen in 
Ihrer Lebensdauer: zu erhöhen, müssen wir darauf 
achten, daß sie nicht ten, Das zu vermeiden, 
gibt es ein einfaches Mittel, Wir legen sie etwa 
fünf Minuten in Salzwasser, mit dem Briolg, daD 


wird vermieden, 
in dem 


~- sle'nun fast nicht mehr tropfen, 


Unser 


etra-Birglt, unser Sonntarsk ist 
AnsukomDeR, In dank veh neet 


einziger 
Unteroffizier 


e 


Sohn, der Lituma 


Kisktelaltähı werke l 
Unterbrechung der Siromzutuhr, 


Tntoig 


-aR TLICHE_ BEKANNTMACHUNGEN 
adt AB 


Une Biltettuhr - 


E STELLEN — _STELLENDESUCHE 
fortigan, 
lantai ê 


en Damenpelrmantet, 
Reiseschreihmaschine 


er THEA i 


oder Klelnbild gen casino _ 14.30 


17 und 10,30.,.0hm 


enti. sonta 
nt Buckhalterin 5 
Durchschreibehuchfülirung, wenn 


re Krüger»? mit En! TauningsriR 
f 

mögl. mit Kenntn, aus der Baubranche, |p 

jedoch 


und Monta und 12, morgen 9,30 


a -AOR 1Z, BENAT, 
Nihmaschine gegen Damenpelzman- 10 “ 
w. 11:30 Frieder und Katherlieschen t 1 


4433 (LZ. 


Altted Noldner 


Astrid und Peter, Nosen z. Z, Posener Inh. des EK: 2, Kl. der’ Ostmed,, 


dringender Instandsetzungsarbeiten wers 
Erayenklinik..__Bentschen, 7, 1, 1045, 


den am Sonntag, dem 14. Januar 1945, 


tel. 


des Verw..Abz., des Sturm-Abz, und Biaje Stromahnehmer loitender Ortschaften, nicht unbedingt. erforderlich. | “Ut negen Herren-Halbpciz Oder | capitol 14.45, 17.15. 10.48 Kretauflüh- 
Dagmar. ENriein. Al SIT 194535 VDIETE ‚air Nahkampispunge, geb. am 3. 4u Ni oststeile bzw. Grundstücke vom. Strom-| A 3294 LZ: a Akku y | rang „Liebe, Leidenschaft und Leidi'**» 
». strammen Mädels, geben bekanni: Kurt | 4712, Adayan aO Aaro am Mlneiz abgeschaltet: Straße ‘der 8, Armee |Sprechstundenhilte sucht Stellung bei Arzt. | 4" Anoar Karen amn angor mit, AKKU Mi. mit Kärin Hardt, Margit Symo, Richard 
en R $ 5. 12: 1944 an der Westiront den Bing 24, 55, 63, CiausewitzstráBę 44, 52, | 4536. LZ, ' tenp Häußler, = i, 
‚ Kirchner, Jutta, geb, Rupprecht, Litz- Heldentod Teirtonistin zucht ad Damenarmbanduhr. “Kallsch, Schiller- 


ee Abato tantat Alle 


54, 56/58, 59, 73, RERTLALIOSTERRN 50, 
Ihre am 13, Januar 1045 um 18 Uhr 


sotort Stellung, 
Ludendorlistr, 46, 50, 52, 53 Z 


Die trauernden Hinterbliebenen: auch bel Rehörde, 4537. LZ 


Adolf. Neldner, z,- Z. Wehrmacht, 


strage 3, Sannwald, 


Eloktrischer Pjattenspieler gegen Teppich 


N 81, 03, 79, 74, 87, Qi, Boelckektr, 5. Jungs Dante mit Steno., Schreibmaschine- gel, Lil Dagover, 
CO in der Trinltatis-Kirche statitindende „Anna Neldner als Ritern und Ger- 7, 1%, 15. 18, 26: 28, Danziger Str, 99 A pee sucht Stellung ab 1, 2. san IREROHER: K 913 LZ, Ufa-Rialto 1 30, 17 und 19.30 ‚Das 
Tranung geben bekannt: Hedwig Jekel trud als Schwester, von 9 bis 12 Uhr, der von den Siraden? 1045 als ' Kontoristin in Kalisch. Warze. ‚Kordatleioihasg $ Roken. "lange war mein Leben“** mit Carl Raddatz 
und Emil  Wakenhut, Litzmannstadt, |9 Pablanitz, Scydiitzstraße 1, Heerstr., Fandstr.. Dragestr., Spreestr..| 4524 | N Are 4443 LZ, Leni Marenbach,, Hansi ‚Knoteck, Heute 
General-Litzmann-Straße _40, Mündungsstr,, ”Deichstr,, Fehmarstraße, 1 SEN — Miete adio (Telefunken) und Pelzumbang ge-| und, Montak.10, morgen 0.30. 4. 11,30 


Dun | ASA are 
1945 stattfindende 


ner. Träume'‘,*®* Heute 12, Sonntag 


7 x ALISA ren Pelzmantel, 4484 LZ. ‘i 

Ihre am 13. 1, r ar 1945 i (Soeiandstraße, Heerstr, begrenzte Stadt 4 „Narren im Schnee‘‘,* 
OD Yermihlung sehen Keen Mara Kurzem Leiden unsere TIEDE TANIO N Are ANEA ANNA i schlufl, sot. a ee OTON aa Te AVAA TEENER DEN AO ilan 14,30, 17, 19,30 ‚Die julika’'** 
HR ing Gelssakiradh: Emilie Hofmann, neh. Berndt (i20, 13. 14, 19, Hermann-Odring-Str. 62, Möbliertes Zimmer oder 1 Zimmer mit|.,O Keren Oasbackhaube „Backwun- Adier 14.30, 17, 19.30 „Die Fray, mol- 


Küche gesucht, 4464 LZ, 


h i iter von 86 r ie.Be- W|70, 76, Scharnhorststr, 37, 06, 83, 85 
Se ET bekannt: erdigung findet SOUMIK den 14. 1. G lOrischaiton Romblen, Antoniew, Reschen- Junges Mädchen sucht im Zentrum gutjElokir. Heizolen Oder Ski 1,90 pegon k- He y n ed 
OD ihre. -Vermählung ‚geben bekannt: 1945, um 15. Uhr, von der Leichen. B hof von 7 bie 12 Uhr, möbliertes Zimmer mit 'Famillenan-| derne Joppe; Gnom gegen Damentilz- $ $ " 
Heinrich Arndt, z, Z, Wehrmacht) | baie in Oörnau aus statt. Elektrizitätswerke Litzmannstadt |, Schluß. 4540 LZ. schuhe, Gr, 38 oder 30, Wertausgleich. Corso 14,30, 17. 19.30 „La Haba- - 


Luzie Arndt, geb, Grohmann, Berlin — 


Hauländer Strafe 5 4473 17, nera", Bis Montag 10 tnd 12 Ju- 
auländer Sirane 5, 


Fotoapparat Ica (9X212) gegen gute Her-| Kendyvorstellungen „Der kleine Mucki, 
nstiefel, Or. 42—43, 4478 LZ. lorla 15, 17,15 und 10.45 „Pamilia 

Helssonne 220 V gegen Helrkissen 110 Y.| “Buchholz, "ss i ) 
18,30 ‚Bin Unsichtbarer 


4455 LZ, Mal 15, 17,30 
Elektr, Ofen oder Kochplatte, 120 Volt,| geht durch die Stadt’ (‚Mein ist die 
gegen Akku, 4453 LZ, 


Wweit'),*** Heute 13, Sonntag 11 und 
Horrönschaftstletel, Gr, 40, gegen Damen-| 1A Märchen Dornröschen", 


Alleinstehonde Frau sucht möbliertey Zim- 
mer, etwas Hausarbeit kann Übernom- 
„men werden, 4520 12, 
Wir suchon für den 15. 1, 1945 fir un- 
seren Ingenieur eit nett möbl, Zimmer, 
mögi, Stadtmitte, Angebote an R.-Zim- 
mermann & Bap 


Aktiongesellschalt, Betrieb-Nètr, 


Lilzmannstadt, Die traternden Alnterbliebenen. 


lieber 
Vati, 


Mein unvergeßlicher 
Mann, trensorgender 
der Unteroffizier 

Adoit Scheer , 
aus Lemberz (Galizien), 


Gött dem. Allmächtinen hat es ge- 
fallen am 10, 1, 1945 meinen tret- 


bokümmiicht 


yr 
x 


und 
(zum Bräunen). 1/a Liter heißes Was- 
„ser, 1 Ei, 150 g Zucker, 1—2 Tee- 
Jöffel ganzer Anig, 1 Teeldflel Zimt- 


Teig: 50 g Zucker 


sorgenden Mann, unseren lieben 


Lit - 
Umsledier Vater, Bruder, Schwager und ‚Onkel ri AMINARALAUN, Aapıt 


geb, am 10.11, 1909, ah um 5, Theador Matz ersatz, H Trotet Dr, Oetker pk LTA AUFGES ERAGI ELLE, sh id 5 eE RARAN 19:30 Sechs Tage 
12, 1944 im Westen gefallen, i Atoma Bittermandel, etwas Salz, 300 X 7” EN ' „ (3 ensolchen Da» |’ D 
H in tiefem Schmerz: Seine schwer- In ENE AN ASE SA TAT N Weizeumehl, 1 Pätkchen Dr, Oetker |Eratki, Herranpaiz: schlank. Gr. 170-180. | men- oder Hestenpelzmantel, evil, Ur. | Muro 17. 19,50. sonntags audi 15 


sofort zu verkaufen, 600 RM, K. 917 LZ. 


a Satti mil b. Manz 
geprüfte Gattin Emilie, ge i Deutsche Drahthaarhlindin, 7 Monate, gu- 


Kinder Horsi und Brigitte, Geschwi- 


‚Glück unterwegs." Heute 15, Sonn- 


in“ on % ühren 
jaaCKlp", (DARE CERENA RENEE tag 10 Märchen „Hänsel und Gretel", 


1945 um 
bräunen, mit dem heißen Wasser at- 


gung findet am 14, 1, 


4436 LZ. 
12.30 Uhr vom Trauerhause, Wald: Kleid gegen LAufer, Damenpeltmantel, 


4. 


ster, Schwiegermutter, Schwägerin, I dem Pritåhot löschen, aufkochen und kaltstellen, Aus] te Papiere, zu verkaufen, Unglaube,| Größe, gegen größere, 4467 LZ. Palladium 15.30, 17.30, 19.45, sonntags 
Schwager und Verwandte. RAOR ale ee den übrigen Zutaten stellt man einen | _ Ferntuf 147.08, Concertino gegen einen Pelzmantel, Wert-| ‘auch 12 Hiii unterwegs'‘,#* 
Litzmannstadt, Adoll-Hitler-Str, 81. Rührteig her, als Flüssigkeit setzt man | Gut erhaltener Kinderwagen gesucht, Zu-| ausgieich, Wolter ‚W,70.|Roms 15,30, 17.30, 19.30. sonntags 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen, schriften 4526 LZ. 


HEIRAT 


das kalte Zuckerwasser zu. Der Teig auch 11,30 „Altäre Roedern'';* 


Unser innirgellebter Sohn, muß so, sein, daß er leicht vom Löffel | Petroleum- oder Kärbidlampen gesucht, En au - Theate urm) TAgl 
Wr Bruder, Schwager, Onkel, Net- MI TTRCHLICHE NACHRICHTEN $ Weite auch Zylinder. 25 und 15, A 3301 LZ.|Hübsche elegante Blondine, schlank, 35 irri ER m Hy 1. Kiel 
a und Enkel, der Gelrelte B| Ft Rn RS HRS ST wer verkauft billig eine Gelee? 4515 12.| J.. kinderlos, verwitwet, hoh, Vermö-| 2, Kieopatra, die Herrin des Nils, 
i i ‚Bruno. Klose Evangelische Kirchen fließen!) Der Teig wird kúapp 1 cm|Näh- und Endelmaschinen mit und ohne] Ken, Haus mit Garlen vorh., bietet se-| 3. Ula- Magazin, Die‘ neueste 


1925 in Kiizmannstadt, 
12. 19044 im Westen 


g geb. 2; 4, 
ist am 10. 
gefallen, 
in telem Schmerz: 


tiösem Manne Herz und Hand. Näheres 
durch Eheanbahnung Orsi Li/204. Ber- 
lin W 15, Pariser Straße 6, 
Frau Derendorit, des bestbekannte Ehe- 


Motor sofort zu kaufen gesucht, Ell- 
angebot unter R, 22 055 an Anzeigen: 
Rieger, Braslau' 1, 
Wintermantel, bzw. 


dick aul ein geletteles Blech gestrichen 
(vorne ein ungekniiftest gelettetes Pa- 
pier, vorlegen). Backzeit; etwa 15 
Minuten bei starker Hitze, Sofort nach 


2. Stg. n. Epiph. (+4) bedeut, HI. Abdm, 


St. Trinitatis (Deutschlandnlatz): 9 Kgd.; 
10 dd. (++) P. Wudel: 16 Taufgd.; 17 


Wochenschau, 
Freilhaus — Lichtsplelhaus 17 u, 19.30 
“ „Mein Leben für Irland’, Heute 


Eltern Wilhelm Herbstmantel, 


i f j ge 4.30, 5 
Klose und Oiga’ geb, Kassner, Ge- Der A an EA Ce a NER: dem Backen vom Blech nehmen und in| sucht, 4534 LZ, anbahnungs-Institut stellt sich mit seis ee er AD und‘ 12: Märchen 
schwister EIN Orüdzinski, Hedwig, Mono gap welk. zdrowie (Panzerjäger.| 17707 cm großen Streifen schneiden. |Gut erhaltenes Schlafzimmer gesucht. | Mer Rroßen Anzahl Vormerkungen aus | preihaus — Gloria 15: 17.30, 20; sonn- 


vielen eignen Fillaien in den Dienst 

Ihrer Wünsche, Breslau, Augustastr, 08, 

Beratung unverbindlich, A, 
32jährige, vollschlank, 


Allons (z, Z. im Felde) im Namen 
aller Hinterbliebenen, 
Litzmannstadt, Mark-Meißen-Str. 63. 


Gebäck schmeckt am besten frisch. 4521 LZ, 
Radio. (Kolleremniänger) zu katiten ge- 
sucht, Angebote unter „Radlo" an 


PostschlieBlach 12, Oströwo. 


tags auch 10 „Bürgiheater'‘,* Heute. 
15, Sonntag 10 u, 12 Jugendflim Der 
kleine Muck’, j 

17.15, 19,30. 


straße 30): 10.30 Gd, P. Schedler; 12], 
Krd, Baluty (Netisulzfelder Str, 103); 14] 

Ked, St, Johannis (Kön.-Heinrich-Str. 60): Fahrrad 
10 Gd, (-F) P. Taube; 12 Ked.: 15 Tau-| liche 


Dr, August ‚Oetker, Dänzig-Ollva. 
» Repuraturwerkstutt 


nimmt feg: 


Hart tral uns die unfußbare einschlägige Reparaturen An. gut  anssehende sonntags auch 


; Witwe, sucht passenden Ehepartner. In " 

\ FU 3 Eien: ; Paul  Titschkowski (früher Ciesiak), | Deutscher Schäferhund, möglichst schw. 14.45 „Anneliese i 

Ne hoftnongsvoiler Ekaa.: 10.30 DAR. Eutinger St. Mathäl Litzmannstadt, HeersitaBe 30, A EA EAA N PSR E HARINGA: RU bir Fto Tanen. SADIE SALDUA Kalisat o DENIE METRON I AORE 
unser herzensguter Bruder P| (Adoil-Hiterstr. 283); 10 Gd. (+) P.iStumpte Rasierkiingen werden nadige-| ,vahund, Wachhund, groß, schlank, Icbensfroh, charaktervoll.| Sonntags, „auch 10 „Der ‚blaue 


mittlere Größe, Schieler‘',** h 

Kallsch — Vietorlä 15, 17,30, 20 „‚Hunds- 
tage.” 

Lask 15, 17, 19,30, sonntags auch 13 
„Tragödie einer Liche'‘,*** 

Lentschltz 14,30, 17, f9, Junge Adier''.* 

Ostrowo — Corso „17.30 und 20, 

sonntags auch 10 „Atiäre Roodern'‘,* 

Osirowo — Apollo 15,- 17.30 und 20, 


schlilfen, Jeder Kunde bekommt sejne 


f väger, der K freiwillige 
Hoa BERwarer. dOr KCIERSIRBIWHIIE Klingen- wieder, Solinger Stahlwaren 


44 -Roltenlührer 

Jullus Klemm x 
im blühenden Aller von 26 Jahren 
am 18, 11, 1944 den Heldentod 
starb, 
In tiefem Schmerz: Mutter Christi- 
ne Klemm, geb, Hetke, im Namen 
der Hinterbliebenen, 


Aa A aa ARG ana ( 15.30 
Tauten; 18 0d. P.-A. ler, mrum- 
Tun 29: 10.30 Gd, P; A. Löffler; 11,30 „u. J. Kummer, Litzmannstadt, Adolt- 
Kgd, Eilsaheih-Kap, (Nordstr, 42): 10]  Hitler-Straße 101, 
Gd, St. Michaolis, Rug.: 10 Gd. P. Schmidt; | Gefrlerschutzmittel für 
11.30 Ked. Erzhausen: 10 0d, P, Winger;| nd Autokühler sofort lieferbar, 
11.30 Kgd. Ev. Brüdergemelne (Luden-| Drikvertreter L, Daran 
dorlfste. 56): 10. Ked.; 15 Od, P. Hildner, | „(RI a aaiee gs 158. 
Pablanitz: 9 Kga; 15 Gd. Chr, Gemeln,| O!ymbla - Schreibmaschinen, 


Ernsteem. Bildzuschrilten u, 4247 LZ. 
2 Inteilllgente lebensirolie Damen Im Al- 
ter von 25 und 32 wünschen die, Be- 
„„kanntschält zweler intelligenter Herren 
im’ Alter von 30-40 Jahren zwecks 
späterer Heirat. Nur ernstgemeinte 

Bildzuschriften 4273 LZ. erbeten, 
Junge Witwe, 30 Jahre, schlank, dunkel, 

gute Erscheinung, 4 Kinder, Kolonial- 


nesucht. 4508 LZ. 
— TAUSCH — "ANGEBOTEN WIRD? 
rnanzug,. helle. Hose (bei« 
"des gut erh.), 1, höhe schlanke Figur, 
kegen gute Damenstiefel (Größe 40), 
4418 LZ. N 
Onom gegen elektrisches Bügeleisen oder 
Backwunder. 4414 LZ 


ENHIRSANLLZW Ce 
a- 
Königsberg 


Sorgsame 


y kreis i x 5 h Pllege verlängert ihre Lebensdauer. è: i gesch., sucht Verbi sonntags auch 10',. Der große Königu* 
NITTERACRALLITILEN Gebe in Eana. Bundschuhste 1, 15] Beratung gern und unverbindlich durch | M@ittenne 220 Volt gegen, Kuternaltenen| Fan don. Aweces|Pablanitz — Capitol” 17, 19.20, sohn. 
w Schmerzlich *ritt das Schick- Evang. Bergmaanstr. 49a: 1A " Evang Olympia Büromaschinenwerke AG., Re Kiel u Ka EN Her-| späterer Heirat. Nur ernstgem, Biid-| taks auch 14.30 „Das  Konzegpuaa 
sa in mein Eheglück und K Dei 43: 8.45 Gebstd.: 18 Eyang,| Päraturwerkstatt Litzmannstadt, Adall- ne Blroschre un (] nipe aeren er zuschriften A 3280 an LZ Y 15 Märchen ‘,Tischlein deck dich", 
a entri mir bei einem Terror: Minunuur 43:9 Gebstd: 10 0d Norder.  Aitler-Straße 17. Rul 108-17 renang. Gr #8, oder Radio, Ost Ingame, 40 Jahre, mit 31/slähr. Buben, Pablanitz — Luna - 17, 19,30; sonntags 
i angritf meinen lieben Gatten, treu- D| eystr, 14: 15 Evang. Grüne Zeile 65:|ventur im Medisinschrank, Wie viele |ygrsatzoien (Gnom) ‘Regen Kindersporte| Sucht Herrn entsprechenden Alters| Auch 14.30 „Der Fuchs van Glenar- 


sörgenden Vater, 
herzensguten Opa, 
der, den Flieger 


Schwicgervaler, 


„Ingat 
Sohn und Brus 


kommen 


Arzngipaçkungen von'',t* 


vergessene zwecks späterer Heirat kennenzulernen, 


t K. 910 LZ, à 
v EN — GErU 
Broikarte nul den Namen’ Olly Sommer, 
Adolf-Hitler-Stt, 69, W. 38, abhanden- 
rekommen, Abzugeben gegen Beloh- 
nung Litzmannstädter Zeitung. Adolf- 
Hitler-Str, 86, Laden, \ ka 
er brauner Lederhandschuh (nelzgd 
füttert) am 1, 1, 1045 auf der Straße 
Tuschin-Litzmännsladt verloren Gegen 
Belohnung abzugeben: Kirschner,. Cand- 
knechisienße 53 Ruf 281-00, 
Haushaltsauswsls des Stefan Dionisiew, 
4, abhandengekommen, 


15.30 Evang, Päßlanliz;: 10.04. P, Müller, 
Kallsch: 10 Gd. P, Maczewski, Spaten- 
tolde: 15 Gd, Kriegspl, Michael, Turek: 
10,30 Gr, (+) P. Hassenrück: 12,30 Tau- 
ten: 13.30 Kgd.: 16 Oebatd, Ev,.-luth. Frol- 
kirche, St,-Paull-Gem, (Danziker Sir. 85): 
9.30 Buß- u, Betstd.: 10 Gd, P. Mälschner-], 
Maliszewski, St.-Petrl-Gem. (Kretelder Str, 
60): 10 Gd, P, Müller, Ev.-reform, Kirche 
(Erhard-Patzer-Str. 38): 10 Gu, P, Galle. 


Kathollsche Kirchen 


HI. Kreuzkirche - (Ecke Meisterhaus- tt 
Könlg-Heinrich-Str): Steg. 7 Frühm.; 9) calin, der bs braucht, in den Apottıc- 
Singin.; 9 lür Litauer (Kapelle); 10 Hoch-| ken, Carl Bühler, Fabrik pharm, Prä- 
amt;-11 für Weißr,; 13 Spätm.; 15. Tau-) parate; i 
fen; 16 Mär.Andacht; 17- Wehrmachted. 'Kostyrka liefert Luftschutzhinwelsschilder, 
werktags: 6.30, 7, Bu. O Messe, Pa| Rauchverbotsschlider, Erkennungsmar- 
blanitz, Marienkirche: -10 Wehrmachtgd.| ken, Blechschilder saller Art, Ferhruf- 
'Mliltz; 12 Hochamt, nummer 1537-48, 


wagen, 4424 LZ, 

Detektor-Kopthörer und Lautsprecher ge- 
gen gute Herrenuhr, 4422 LZ. 

Gut erhaltene Herren-Halbschuhe Nr. 43 

Eigen Damen-Sportschuhe Nr, 40 oder 

»Fiizstiefel. Angebote unter 460 an 

Zeitungsvertr, Elchminn, Pablanitz, 

Vertausche oder vernachte erößeres Fa- 
mjlienhaus mit großem Garten in Pa- 

blanitz' gegen kleines Haus, " Angchole 
unter 461 an Zeitungsvertr, Eichmann, 
Pablanltz; 

Herron-Pelzmantel gegen Damen-Winter- 
mantel mit Fellkragen. Litzmannstadt, 
General - Litzmann - Straße 26, Hübb 
Olaserel, 

Gnom. gegen  Pelzkragen, 
Meisterhausstraße 25, W, 20, 

Herrenarmbanduhr gegen kleinen Volks. 

empfänger zu tauschen ges, 4428 LZ: 


14 Märchen „Tischlein deck 
dich", 


Tuchingen 16,30, 19, sonntags auch 

14 „Das Lied der Nachtigall. Beute 

14.30, Sonntag -10.30 „‚Wundervolle - 
Märchenwelt". į 

WERE, 14,416.30, 19, sonntags auch 


in [I ee 
tagsdienst der Anaiheken 
in Litzmannsadt_ 
Dienstbereit Gruppe II: Engel-Apoibcke, 
172-68;  Adolf-Hıtler-Str. 46: Falkens 
Apotheke, 183-28 Heerstr 51, Han- 
senien:Apothéke, 124-20, Gartenstr, 
91; Neuland-Anotheke, 153-87, Alexan- 
derhofstr. 80; Park-Apotheke, 146-74, 
Ostinndstr 158; Prager Burk-Another 
ke. 167-51, Meisterhausstr, 129; War- 
thegau-Apotheke, 112-93. Adolf-Hitler- 
"Straße 127, 


da manchmal wieder. zum 
Vorschein, Besser als man weiß, ist 
oft lür den. Krankheitsfall gesorgt. 
Nun aber künftig erst die àngebröche- 
nen Packungen aulbrauchen, bevor eine 
neue gekauft wird! Denn heute müs- 
sen Heilmittel restlos verwertet wer- 
en, nuch Silphoscalin-Tabletten, die 
bei Erkältungen Husten’ Bronchitis pnd 
Asthma voll Vertrauen - angewendet 
werden können Wenn alle dies ernst» 
lich bedenken, bekommt teder Siliphos» 


Gustav Hoppa 


ech, am 25. 5. 1880 in Lodsch, 
In stiller. Trauer , im Numen 
Hinterbliebenent 

Olga Hoppe, gch, Grimm. 


der 


Lilemannsiadt, Bauführerstr, 24, 
Bei einem Terrorangriit Tel 
am 12, 17, 1944 


Ei 
Dr, Ing. Ernst Bankwitz 


für Deutschlands Zukunft. 

Gertrud: Bankwitz und Kinder, 
Essen, 2, Z. Litzmannstadt, 
Horst-Wessel-Straße 52, 


abreißt, evil, noch’ etwas Milch zuge- 
ben, (Der Teig darf edoch ch 


€, 


er erlragen 


eschäft In Pacht oder Verwaltung zu 
bernehmen, 4539 LZ 


